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Morgen -Rusgabe. 


Zeitung. 


Deckungsfrage und Verſchiebung 


nach links. 

Das Organ des „Altreichskanzlers“ von 
Friedrichsruh, die „Famb. Nachrichten“, hat die 
Militärvorlage, wie unjere Leſer wiſſen, bisher 
heftig bekämpft, namentlich die Einführung der 
weiſährigen Dienſtzeit. Seitdem Graf Herbert 
Bismarck als Reichstagscandidat aufgetreten und 
für die Derftärkung des Heeres geſprochen hat 
— ailerdings hat auch er die Frage der zwei- 
jährigen Dienſtzeit ganz unberührt gelaſſen — 
ſtellen ſich die „Hamb. Nachr.“ zu der Militär- 
vorlage erheblich anders. Sie hoffen ſogar, daß 
der Reichstag „für nachgewieſene militäriſche Be- 
dürfniſſe die erforderlichen Geldmittel entgegen- 
kommend bewilligen wird“. 

Aber die „Hamb. Nachr.“ verlangen, daß 
gleichzeitig mit der Militärvorlage die Frage 
wegen der Deckung der Koſten gelöſt werde. 
Weder eine Anleihe noch die Erhöhung der 
Matricularbeiträge ſeien zu empfehlen. Man 
dürfe auch den Reichstag nicht in die Zwangslage 
bringen, zuerſt die Ausgaben und erſt nachher 
die erforderlichen Einnahmen zu bewilligen. Die 
„Hamb. Nachr.“ haben Recht und wir freuen 
uns, daß gerade das Organ des Reichskanzlers 


zu dieſer Erkenntniß gekommen iſt, obwohl 
ſein Protector Fürſt Bismarck, als er noch 
im Amt war, im Jahre 1887, als der 


Zriedensftand des Heeres um 41000 Mann 
erhöht wurde, auch zuerſt die Ausgaben und 
dann erſt ſpäter die Einnahmen bewilligen ließ. 
Wie gejagt, wird find durchaus damit einver- 
ſtanden, wenn das Organ des „Altreichskanzlers“ 
die Forderung erhebt, daß „bei der Gelegenheit 
der Wahlen Wähler und Candidaten ſich über 
die Fra e werden klar werden müſſen, wie die 
Quellen zu eröffnen ſeien, aus denen die unab- 
weislichen Mehrausgaben gedeckt werden ſollen“. 
Zürft Bismarck tritt dadurch in einen erfreu- 
lichen Gegenſatz nicht nur zu ſeinem früheren 
Verfahren, ſondern auch zu der großen 
Majorität der Conſervativen, welche es jetzt faſt 
überall — auch in unſerer Nähe — vorfichtiger- 
weiſe vermeiden, zu der Deckungsfrage eine 
klare Stellung zu nehmen. Die „Hamb. Nachr.“ 
ſcheinen auch nicht mehr anzunehmen, daß die 
Conſervativen tro der Gründung des Bundes 


der Land rthe und ſeiner 


FEN . 


fahren werden, daß {ie einen entſcheldenden Ein- 


fluß bei der Löfung der Frage haben werden. 
Das altreichskanzleriſche Organ ſtellt daher auch 
bereits in Kusſicht, daß dabei „eine Verſchiebung 
nach links“ erfolgen werde. 


Die „Hamburger Nachr.“ fahren dann fort: 

„Die Stellung, welche die neu zu wählenden Abge- 
ordneten in dieſer Kinſicht einnehmen, wird außerdem 
nicht bloß für die Militärvorlage von Bedeutung ſein, 
fondern von ſehr viel ſchwerer wiegender für die 
weiteren fünf Jahre. Wenn wir annehmen, daß die 
Regierungs-Borlage den früheren Antrag Huene in 
ihrem Inhalt reaſſumirt und daß derſelbe hauptſächlich 
durch das Verdienſt der neuen Seceſſionen aus dem 
Centrum und aus der Fortſchrittspartei, wenn überhaupt, 
75 Annahme gelangen wird, jo iſt die unvermeidliche 

olge davon, daß die weitere Entwickelung unſerer 
Reichspolitik die Signatur eines Zuſammenwirkens derer 
um Huene und derer um Richkert-Hänel tragen wird. 
Es wäre mit den conſtitutionellen Erfahrungen aller 
Länder nicht im Einklang zu bringen, wenn die 
politiſchen Nuancen, die durch einen energiſchen Bruch 
mit ihren alten traditionellen Fractionen der Regie- 
rung zum Siege verhelfen, nicht einen maßgebenden 
Einfluß auf die Politik derſelben durch ihr Verhalten 


erwerben ſollten. Es iſt aber außer Zweifel, daß 
3 Machd ruck 
Ge i u h nt, verboten.) 


Novelle von Marius. 


Dem einen Stücke folgten im Laufe des Abends 
noch andere Vorträge, auch in Gemeinſchaft mit 
Guſtavs Violoncell, ein Kunſtgenuß, wie ich ihn 
lange nicht gehabt, der natürlich Guſtavs mufik- 
durſtige Seele in ganz beſonderes Entzücken ver- 
ſetzen mußte. Neben der vollendeten Meiſterſchaft 
im Klavierſpiel imponirte mir das junge Mädchen 
durch die tactvolle Einfachheit des Weſens — 
nichts von neckiſcher Cohetterie, nichts von ge- 
machter Beſcheidenheit, eine klare, reine Seele 
ſprach aus ihrer Tönen wie aus jedem ihrer 
Worte. Diefes Mädchen konnte Guſtav nicht 
Gefahr bringen, es würde wie ein freund. 
licher Kamerad durch ſeinen belebenden Um- 
gang des Freundes unruhige Natur zur Ruhe 
bringen, und fo nahm ich als Rejultat des 
Abends, dem ich mit peinlicher Erwartung ent- 
gegengeſehen, das Gefühl mit, daß dieſer Um- 
gang für Guftav wirklich nur Segen bringend 
würde ſein können. Guſtav ſelbſt war ſehr 
glücklich darüber, daß mein Urtheil dem ſeinigen 
gleich beide Damen in jeder Beziehung intereſſant 
und liebenswürdig nannte; er konnte ſich nicht 
genug darin thun mir zu ſchildern, wie ihn 
dieſer Verkehr belebe, erfreue, ja kräftige und 
wie er nun ein ruhiges, arbeitsvolles Leben 
ſtatt des früheren bloßen Genußlebens zu führen 
dedenke. 

Wirklich ſchien er mit dieſem Vorſatze Ernſt 
zu machen, denn ſeine große Arbeit wuchs zu- 
ehends, und ſo fiel es denn auch nicht weiter 
auf, daß er ſich in der nächſten Zeit von allen 
geſelligen Freuden fernhielt. Ein Wiederſehen 
mit Greichen Meyer war unter dieſen Umftänden 
vermieden. Da mich aber nichts von dem Beſuch 
der üblichen Geſellſchaften abhielt, hatte ich reich⸗ 
lich Gelegenheit zu beobachten, wie unangenehm 
Gretchen dieſes Fernbleiben ihres früheren Der- 
ehrers empfand, wie ſie dem Vorwande ſeiner 
Arbeit nicht traute und er ſehr zu fürchten ſchien, 
daß die unliebſame Scene auf dem Balle eine 
bleibende Entfremdung zwiſchen ihnen zur Zolge 


E. Wa gaſſe 
Wahfaſſe 5 


die neuen Freunde der NRegierungspolitik, die 
Seceſſioniſten aus den 5 75 oppoſitionellen Lagern, 
nicht allein dieſer ige zum Siege verhelfen 
können, ſondern daß dazu die geſchloſſene Mit- 
wirkung der früheren Cartellparteien, der Gonjer- 
vativen und Nationalliberalen, das nothwendige 
Supplement bildet. Aber, fragen wir dagegen, haben 
die verbündeten Regierungen nach den bisherigen Er⸗ 
lebniſſen der füngſten Zeit ein Bebürfniß⸗ 
die Mitwirkung der früheren Cartellparteien durch 
Conceſſionen zu erkaufen, wenn ſie darauf rechnen können, 
daß ihnen dieſe Mitwirkung gratis geſichert iſt, 
auch in ſolchen Zällen, wo die gouverne- 
mentale Vorlage prima facie einer geſchloſſenen, 
man kann ſagen entrüſteten Oppoſition dieſer 
Parteien begegnet? Wenn dieſe Frage vom Gtand- 
punkte praktiſcher Politik verneint wird, fo ift wohl 
die Vorausſetzung berechtigt, daß in Folge der An- 
nahme eines Analogons der jüngſten Militär-Borlage 
mit Hilfe der hatholiſchen und fortſchrittlichen 
Seceſſionen den letzteren eine leitende Stellung in der 
Politik unſerer Zukunft zufallen wird. Wahrſcheinlich 
iſt für ſolche Evenkualität die Neigung der 
erwähnten Seceſſioniſten, im weiteren Laufe der 
Dinge die ihnen zur Gewohnheit gewordenen und 
auch heute ſchwerlich definitiv gelöſten Beziehungen zu 
ihren alten Fractionsgenoſſen von neuem zu beleben 
und zu pflegen. Wir glauben, daß die ganze Situation 
ſich im Falle der Annahme deſſen, was man bisher 
unter der Militärvorlage verfteht, als eine Verſchie⸗ 
bung unſeres parlamentariſchen Geſammtlebens nach 
links hin wird charakterifiren laſſen. Die bisher 
miniſteriellen Parteien werden freilich deshalb ſchwer⸗ 
lich aufhören, miniſteriell zu ſein, um den Schein 
oppoſitioneller Politik zu meiden.“ 

Soweit das Organ des Altreichskanzlers. Auf 
die Combinationen deſſelben und die Motive, 
weshalb die Deckungsfrage jetzt von demſelben 
in den Vordergrund gejhoben wird, heute näher 
einzugehen, können wir uns erſparen. Aber 
durchaus einverſtanden müſſen wir uns damit 
erklären, daß die Wähler mit den auf- 
geſtellten Candidaten die ſehr wichtige Dechungs⸗ 
frage vor der ahl erörtern. Sie 
werden vor allem gut thun, nur ſolchen Män- 
nern am 15. Juni ihre Stimme zu geben, aus 
deren Vergangenheit fie die Ueberzeugung ge- 
wonnen haben, daß fie keine neue Steuern be- 
willigen werden, welche die Laſten auf die Schul- 
tern der ärmeren Bevölkerung legen! RR 
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Schutz der Bauhandwerker und 
e Bauarbeiter. 1 
ueber die Petitionen des Dr. Stolp-Charlotten- 
burg und des Bundes für Bodenbeſitzreform, be- 
treffend Einführung eines Vorrechts für Forde- 


rungen, die aus Arbeiten und Lieferungen für 
Neubauten herrühren, hat die Juſtizcommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ſchon in der vorigen 
Seſſion einen Bericht an das Abgeordnetenhaus 
gelangen laſſen, in dem fie ſich in Ueberein- 
ſtimmung mit dem preußiſchen Juſtizminiſter für 
eine beſchränkte Regelung der Frage im künftigen 
deutſchen Civilgeſetzbuch ausſprach. Der Bericht ift 
nicht zur Verhandlung gelangt; auf Grund er- 
neuter Petitionen iſt die Frage noch einmal in 
dieſer Seſſion zur Erörterung gelangt. Dieſes Mal 
aber lag bereits der Beſchluß der Commiſſion für 
die zweite Leſung des Entwurfs des bürgerlichen 
Geſetzbuchs vor, welcher den Vorſchlägen des 
preußiſchen Juſtizminiſters entſpricht. Unter dieſen 
Umſtänden hat die Commiſſion mit 7 gegen 
3 Stimmen beſchloſſen, mit Rückſicht auf die in 
Ausficht genommene reichsgeſetzliche Regelung der 
fraglichen Materie über die Petitionen zur Tages- 
ordnung überzugehen. 

Nach der Mittheilung des Geheimen Ober⸗ 
Juſtizraths Eihhol; in der Commiſſion mürde, 


Das verhinderte ſie indeſſen 


haben könnte. 
nicht, ſich einſtweilen durch andere, ihr nie 


fehlende Verehrer die Zeit 
laſſen, und dabei enthüllte ſich mir die 
Hohlheit und Leichtfertigkeit ihres Charakters 
mehr und mehr. Guſtav, dem ich von Zeit zu 
Zeit davon erzählte, berührte die Sache kaum 
oder ſie entlockte ihm höchſtens ein Lächeln, das 
deutlich bewies, wie wenig er mit feinem Herzen 
dabei war. Dagegen nahmen ſeine Beſuche in 
dem ernſten Profeſſorhauſe in bedenklicher Weiſe 
zu; aus wöchentlichen Zuſammenkünften wurden 
häufigere, ja ich hatte Grund anzunehmen, daß er 
ſo gut wie täglich ein gern geſehener Gaſt in dem 
ftillen Kreiſe war. Obwohl ich wußte, daß die 
Muſik das Kauptbindemittel dieſes intimen Ver- 
kehrs bildete, war es mir doch zu viel; und bei 
den Beſuchen, die ich von Zeit zu Zeit ebenfalls 
dort machte, fand ich denn auch eine nicht zu 
überſehende Veränderung in der Art des Ver- 
kehrs zwiſchen den beiden jungen Menſchen. 

Das ernſte Mädchen war ſichtlich erblüht in der 
Freude über den ihr ſtilles, einſames Leben ſo 
ſchön belebenden Freund; die Dankbarkeit, ja 
täuſcht mich nicht alles, die innigſte, hingebenſte 
Liebe zu ihm gab ihrem zurückhaltenden Weſen 
einen höheren Schwung, ihrem Geiſt eine 
ſprühende Lebendigkeit, die ich vorher an ihr 
nicht bemerkt hatte. Guſtav, dem eine Art 
ritterlicher Höflichkeit allen Frauen gegenüber 
ſtets eigen geweſen war, nahm dieſe Zeichen 
freundlichen Entgegenkommens mit unverkenn- 
barer Freude entgegen; ſein Benehmen Anna 
gegenüber — ſo entfernt er auch von jeder Art 
verliebter Galanterie war — hatte doch einen 
Grad von Wärme und Vertrautheit angenommen, 
der mir für ruhige leidenſchaftsloſe Freundſchaft 
zu weit zu gehen ſchien. Nur die Mutter, die 
mit klugem, ſorgendem Blick die wachſende Der- 
trautheit der jungen Leute beobachtete, ſchien 
darüber durchaus nicht erfreut zu ſein; ihre 
große, wahre Liebe zu der Tochter ließ ſie als 
weltkluge Frau im Gegentheil mit zweifelnder 
Beſorgniß der weiteren Entwickelung dieſes Ver- 
kehrs entgegenſehen. 


vertreiben zu 


werde, bei ihrem de 
lichen Vorſicht zu Werne gingen.“ 
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das Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuchs in 
der jetzt beſchloſſenen Fafjung vorausgeſetzt, die 
rechtliche Lage der Bauhandwerker in ganz 
Deutſchland die folgende fein: „Wenn ein Bau- 
handwerker für geleiftete Arbeiten oder Auslagen 
etwas zu fordern hat und von dem Bauherrn frei- 
willige Bezahlung oder Sicherſtellung nicht zu er- 
langen vermag, ſo kann er, auch wenn die 
Forderung nach Inhalt des Werkvertrages noch 
nicht fällig iſt, bei dem Prozeßrichter den Erlaß 
einer einſtweiligen Verfügung beantragen, durch 
welche ihm geſtattet wird, wegen ſeiner Forderung 
eine Vormerkung in das Grundbuch des dem 
Bauherrn gehörigen Baugrundſtücks eintragen zu 
laſſen. Er hat zu dieſem Zweck nichts weiter zu 
thun, als den Betrag ſeiner Forderung glaubhaft 
zu machen, was durch Bezugnahme auf den 
Werkvertrag und durch Beſcheinigungen über die 
bisherige Bauausführung leicht geſchehen kann: 
dagegen braucht er nicht — und das iſt der 
weſentliche Unterſchied und Vorzug im Verhältniß 
zu dem Arreſt — auch ferner glaubhaft zu machen, 
daß ſeine Forderung gefährdet iſt. Sobald er 
die Ausfertigung der einſtweiligen Verfügung in 
Händen hat, wendet er ſich an den Grundbuch- 
richter mit dem Antrage, die Vormerkung für ihn 
einzutragen. Mit der Einreichung dieſes Geſuchs 
an das Grundbuchamt hat er ſich die betreffende 
Kupothekenſtelle geſichert. Nachdem die Forde- 
rung rechtskräftig feſtgeſtellt oder ſonſt ein voll- 
ftrechbarer Titel für dieſelbe erlangt iſt, kann er 
die Vormerkung jederzeit in eine definitive Hypo- 
thek umſchreiben laſſen. Dieſes Recht — fo führte 
der Herr Regierungscommiſſar aus — voraus- 
geſetzt, daß es rechtzeitig und energiſch gehand- 
habt werde, ſei ein ſehr werthvolles Mittel, um 
den Bauhandwerkern zu ihrer Befriedigung zu 
verhelfen. Natürlich könne auch dieſes Recht 


die Bauhandwerker nicht gegen diejenigen Ge- 


9 ſchützen, in welche fie durch einen unvor- 
ſichtigen oder ſpeculativen Geſchäftsbetrieb nament- 
lich alsdann geriethen, wenn ſie ſich ohne jede 
Sicherſtellung mit Bauunternehmern einließen, 
deren Creditunwürdigkeit ihnen wohlbekannt ſei. 
Allein gegen ſolche Gefahren Schutz zu gewähren, 


ſei nicht Sache der Civilgeſetzgebung, vielmehr 
müſſe erwartet werden, daß die Bauhandmwerker 
ebenſo wie es von allen anderen Handwerkern 
und = allen großjährigen Menſchen verlangt 


Geſchäftsbetrieb mit der 


* a RE PN, 


Zur Wahlbewegung. 


A. Berlin, 11. Juni. Verſchiedene Anzeichen 
deuten darauf hin, daß der Rückgang der anti- 
ſemitiſchen Bewegung im Regierungsbezirk 
Kaſſel und im Groſſherzogthum Heſſen ſchon 
bei den diesmaligen Reichstagswahlen ſich be- 
merkbar machen wird. Selbſt der Führer 
Dr. Böckel wird in ſeinem Wahlkreiſe Marburg 
hart bedrängt. Während er 1890 im erften 
Wahlgange ſiegte, wird es jetzt ſchwerlich ohne 
Stichwahl abgehen. — Sehr ſchlecht beſtellt iſt es 
mit den Ausſichten ſeines Freundes Zimmermann, 
der den Wahlkreis Alsfeld-Lauterbach-Schotten 
im Reichstage vertreten hat. Deshalb iſt Böckel 
in eigener Perſon auf dem Kampfplatz erſchienen, 
um in einer Reihe von Derſammlungen die 
Candidatur Zimmermann zu vertheidigen. der 
Erfolg hat ſeinen Erwartungen nicht entſprochen. 
Was aber am meiſten die Autorität Böckels er- 
ſchüttert und ſeiner Partei Abbruch gethan haben 
dürfte, iſt eine Enthüllung über den mittel- 
deutſchen Bauernverein reſp. über deſſen 
fr ³˙·! 2 ]³•d. 


Beſuchen der Sache unverfänglichen 
Charakter zu geben und die Unterhaltung in 
möglichſt neutrale Bahnen zurückzulenken. 

Ja, lag denn aber überhaupt eine Gefahr vor, 
war Guſtav nicht ein ſelbſtändiger Mann, der 
ſeine Kandlungen wohl zu vertreten wiſſen 
würde, war es denn mein Amt über ihn zu 
wachen und feine Vorſehung ſpielen zu wollen? 
Seine liebenswerthe, offene Natur, ſein edler Sinn 
hatten ihm meine innigſte Freundſchaft er- 
worben, aber wie kam ich dazu ihn wie ein Kind 
hüten zu wollen, da er ſich nie rath- oder hilfs- 
bedürftig gezeigt, was begründete dieſe Furcht 
um ſein Geſchick, mit der ich mich abquälte? und 
wenn er ſchließlich, von einer augenblicklichen 
Empfindung geleitet, wie das ſo ſeine Art war, 
eine mir unpaſſend erſcheinende Berbindung mit 
Anna eingehen ſollle, war das denn ein Unglück, 
das ich um jeden Preis verhindern mußte, konnte 
nicht wirklich gerade daraus ein dauernd guter 
Einfluß auf fein ſchwankendes, weiches, leicht be- 
ſtimmbares Weſen hervorgehen? Ich kämpfte, ſo 
gut ich konnte, meine Bedenken nieder, aber der 
Gedanke an den argen Contraſt zwiſchen dem 
Schönheit und heitern Genuß liebenden Guſtav 
und dem ernſten unſchönen Mädchen verließ mich 
nicht, um ſo weniger, als mir gerade die letzten 
Tage mehrfache Beweiſe dafür geliefert hatten, 
daß Guſtav auch in dieſem Verkehr ſeine 
kritiſche Natur nicht verleugnen konnte. Als 
wir eines Abends mit Fräulein Carſten zu einer 
muſikaliſchen Aufführung gingen und das Mäd- 
chen der Gewohnheit großer Menſchen gemäß 
beim Gehen lebhaft die Arme hin und her 
ſchwenkte, rief Guſtav, halb ſcherzend, aber doch 
in rügendem Ton: „Fräulein Anna, rudern Sie 
doch nicht ſo mit den Armen, als ob wir zu Boot 
nach dem Concert fahren wollten; es geht ſich 
ganz gut und ruhig hier.“ Und als das Mäd- 


So wei 


Leiter Dr. Böckel, welche in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung gemacht wurde und worüber ein vor 
uns liegendes Flugblatt des nationalliberalen 
n die folgende draſtiſche Schilderung 
giebt: 

„err Landtagsabgeordneter Schade behauptet, der 
mitteldeutſche Bauernverein bezöge Procente bei den 
Waarenbezügen. (Große Bewegung.) 

Böckel: Das iſt erlogen! 

Schade: Ich beweiſe es! 

Böckel: Das können Sie nicht! 

Schade: Meine Herren, ich verleſe hier einen Brief 
mit der Unterſchrift „Mitteldeutſcher Bauernverein, Otto 
Hirſchel“, worin ein Händler aufgefordert wird, eine 
gemachte Offerte an eine Ortsgruppe nochmals zu 
ſtellen ſo, daß dem mitteldeutſchen Bauernverein 
2 Procent Proviſion gegeben werden können. 
(Langandauernde Unruhe und Verachtungsausbrüche 
gegen Böckel.) Böckel erklärt den Brief als gefälſcht. 
Die Berjammlung beginnt ihm zuzuſtimmen. Böckel 
will den Adreſſaten wiſſen. Da tritt aus der Verſamm- 
lung ein Händler auf, an den der Brief gerichtet war, 
und erklärt ſich bereit, die Richtigkeit des Briefes be- 
ſchwören zu wollen, Herr Glatthaar aus Appenrod. 
(Wuthausbrüche bei Böckel, 42 Abfall der Der 
fammlung von Böckel.) Böckel verſucht nun zu ver- 
theidigen, daß ein Verein, der für ſeine Bemühungen 
einen Jahresbeitrag erhebe, auch noch 2 Proc. von 
den Waarenbezügen nehmen dürfe. (Er hat keinen 
Erfolg damit.) In feiner Wuth geht Böckel nun fo 
weit, feinen retirirenden Anhängern zuzurufen: Laſſen 
Sie den Mann, den Berräther Herrn Glatthaar uns 
merken. Aus der Verſammlung heraus werden dem 
furchtloſen Manne, der ſolche Manipulationen anti- 
femitifcher Agitatoren aufzudechen geholfen, viele 
Beifallbezeugungen gemacht. Verſchiedene Landwirthe 
erklären ſich bereit, bei Herrn Glatthaar ihr Thomas- 
mehl direct zu kaufen ſtatt durch den Mittel 
deutfhen Bauernverein. — Man rechnet inzwiſchen 
in der Verſammlung: Ddr. Böckel hat vorher 
ſelbſt geſagt, der Umſatz des mitteldeutſchen Bauern- 
vereins beträgt im Jahre zwei Millionen Mark. Alſo 
verdienen die antiſemitiſchen Agitatoren an uns 
armen Bauern im Jahre 40000 Mark, dazu noch die 
Jahresbeiträge des Bauernvereins mit 15 000 Mark, 
zuſammen 55000 Mk. — Dr. Böckel wird immer auf⸗ 
geregter. Er verräth durch ſeine Unruhe, durch ſeine 
verzweifelten Geſichtszüge bei den Erklärungen des 
Kerrn Schade, ſowie des Profeſſor Backhaus, daß fie 
noch weitere enthüllende Briefe beſitzen, daß noch ſehr 
vieles faul iſt mit dem Böchel'ſchen Antiſemitismus. 
Aus der Verſammlung hört man inzwiſchen von 
Leuten, die noch vor einer Stunde begeiſtert in das 


e 
das Flugblatt. 5 75 

Der mitteldeutſche Bauernverein, eine Schö ung 
Böckels, ſoll dazu beſtimmt fein, die eff chen 
Bauern aus den Krallen der Zwiſchenhändler zu 
befreien. Erfahren fie nun, daß der Berein dazu 
benutzt wird, um den antiſemitiſchen Agitatoren 
die Taſchen zu füllen, ſo werden ſie doch ſtutzig 
werden und allmählich Böckel die Heeresfolge 
verſagen. Denn auch feine fanatiſchſten Anhänger 
verſtehen in Geldſachen keinen Spaß. 


Zimmermanns Gegencandidaten find der 
nationalliberale Prof. Bachhaus (vom Bund der 
Landwirthe unterſtützt), der freiſinnige KHofbeſitzer 
Neeb, Hofprediger a. D. Stöcker und der Gocial- 
demokrat Brand. Wer von ihnen mit Zimmer- 
mann in die unvermeidliche Stichwahl gelangen 
wird, läßt ſich nicht vorherſagen. 

L. Berlin, 11. Juni. Herr Premierlieutenant d. N. 
Quehl-Guftau vom „Bund der Landwirthe“ er- 
klärt in einer Zuſchrift an das „Berl. Tageblatt“, 
weder habe er eingeſtanden, noch habe er je ver- 
ſucht, in Kerrndorf oder ſonſt einen Wirth zur 
Berweigerung des Lokals zur Abhaltung einer 
freifinnigen Verſammlung zu beſtimmen. An 
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chen eines Abends den Verſuch machte, ſich eine 
Roſe, die er ihr geſchenkt, ins Haar zu ſtecken, 
was ſich bei ihrer ſchlichten Kaartracht allerdings 
wunderbar genug ausnahm, griff Guſtav mit 
ſchneller Hand nach der Rofe, ſuchte, um feinen 
Unwillen zu verbergen, nach einem Scherz⸗- 
wort oder Citat und platzte mit den 
ganz unpaſſenden Worten komiſch genug 
heraus: „Nicht dieſen Schmuck, MNylady, in Erz 
ſollſt du die Glieder ſchnüren.“ Das unrichtige 
Citat war allerdings in jeder Beziehung unpaſſend, 
aber es zeigte deutlich, daß Guſtav auch jetzt 
keineswegs über Annas Erſcheinung verblendet 
war. Auch in dieſem Falle wollte, wie er ſich 
jüngſt ausgedrückt hatte, kein freundlicher Liebes- 
gott ihm die verhüllende Binde um die Augen 
legen. Trotz alles Kin- und Herdenkens und 
Erwägens konnte ich kein Mittel finden, dem 
Gang der Ereigniſſe eine andere, mir on: 
erſcheinende Bahn anzuweiſen, und um die ſelbſt⸗ 
quäleriſchen Gedanken, die doch nichts frommten, 
loszuwerden, ſagte ich, Guſtavs falſche Citate 
ironifirend, zu mir: Nun denn, Derhängniß, habe 
deinen Lauf! 6 

Wieder waren einige Wochen vergangen und 
die einſchläfernde Gewohnheit hatte eben ange- 
fangen mich über meine Beſorgniſſe zu beruhigen, 
als ich eines Abends in gewohnter Weiſe zu Frau 
Profeſſor Carſten ging. Natürlich war Guftav 
anweſend, man begrüßte mich freundlich, aber 
es entging mir nicht, daß mein Kommen eine 
Spannung hervorgerufen, die wie ein Druck auf 
dem kleinen Kreiſe ruhte. Wir quälten uns eine 
Weile ab, durch gleichgiltige Geſpräche dies nicht 
wirklich merken zu laſſen, aber die ſonſt 
fo leicht und natürlich fließende Unter- 
haltung wollte heute nicht recht in Schwung 
kommen. Selbſt die Muſik erſchien mir heute in 
dieſem Kreiſe nur als ein Vorwand, um etwas 
zu verbergen, was keiner ausſprechen wollte. 

Ich beobachtete verſtohlen Guſtav, deſſen offener 
freimüthiger Natur ein fo ſichtbarer zwang doppelt 
ſchwer werden mußte, und erſann im Stillen 
einen Grund, mich unauffällig bald wieder ir 
entfernen. Als ich aufitand und meine Nothlüp 


auf Böckel und Zimmermann eingeftimmt, Be. 
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dieſer en iſt das Gewicht darauf zu legen, 
daß Kerr Auehl bei keinem Wirth ſein Glück 
verſucht hat; ſondern bei einer — Wirthin. Der 
Glogauer „Niederſchleſ. Anz.“ berichtete in der 
Nummer vom 3. Juni über eine freiſinnige Ver- 
ſammlung, die am 31. Mai in Herrndorf behufs 
Förderung der Wiederwahl des Herrn Maager- 
Denkwitz ſtattgefunden. „Die Berfammlung wurde, 
heißt es in dem Bericht, von dem Herrn Fabrik- 
beſitzer Hoffmeiſter mit der Mittheilung eröffnet, 
daß am Vormittag ein benachbarter Gutsbeſitzer 
verſucht habe, die Beſitzerin des Lokals zur Der- 
weigerung deſſelben zu veranlaſſen, trotzdem die⸗ 
ſelbe durch ihr gegebenes Wort gegenüber der 
freiſinnigen Parteileitung gebunden war. Die 
Anweſenden hätten es daher nur der Charakter- 
feſtigkeit der Beſitzerin zu danken, daß die Berfamm- 
lung jetzt tagen könne. (Ruf des Herrn Lieutenants 
Quehl-Guſtau: Das iſt nicht wahr.) Nach dem Vor- 
trage des Herrn Maager kam der Vorſitzende 
auf dieſen Zwiſchenruf zurück und erklärte, daß 
er ſich erſt nach ganz unzweifelhafter Feſtſtellung 
der Thatſache der verſuchten Saalabtreibung ent- 
ſchloſſen habe, der Derſammlung Mittheilung 
davon zu machen, kennzeichnete einen derartigen 
Einwurf als unqualificirbar und wies denſelben 
mit Derachtung zurück. Herr Lieutenant Quehl 
bekannte ſich hierauf als derjenige, welcher am 
Vormittage mit Frau Baum wegen Ablehnung 
des Saales verhandelt habe, um, wie er ſagte, 
nicht andere Gutsbeſitzer der Umgegend in den 
Verdacht bringen zu laſſen, und ſuchte feine Ein- 
wirkungen auf die Beſitzerin des Saales in ein 
unſchuldiges Licht zu ſtellen.“ Zur Eharakteriftik 
des Herrn Quehl entnehmen wir dem Bericht 
noch, daß er Kerrn Maager beſchuldigte, geſagt 
zu haben, es fei eine Cüge, daß die Candmwirth- 
ſchaft nothleide, worauf der Vorſitzende erklärte, 
Herrn Quehl überhaupt nicht mehr das Wort zu 
ertheilen, nachdem er bereits zweimal in geradezu 
unparlamentariſcher Weiſe Mitglieder der Der- 
ſammlung angegriffen habe. 

* [Meber einen Verſuch amtlicher Wahl- 
beeinfluſſung ], der ſich gegen die Lehrer richtet, 
wird aus Marburg geklagt. Den oberheſſiſchen 
Lehrern ging folgende Verfügung der Regierung 
zu Kaſſel zu: 

„Kaſſel, 3. Juni 1893. Da zu unferer Kenntniß ge- 
kommen iſt, daß Lehrer in den zum Reichstagsmwahl- 
kreis Marburg Borg, Frankenberg gehörigen 
Kreiſen fih an der Wahlagitation für den Bäcker 
Georg Schott betheiligen, ſo machen wir Euer Wohl- 
geboren auf unſer Ausſchreiben vom 18. Juni 1881 
B. 6781 auſmerkſam. Wir erſuchen Sie, daſſelbe bei 
den Herrn Kreisſchulinſpectoren uud durch dieſelben bei 
den Lehrern ſchleunigſt in Erinnerung zu bringen. 
Sollten die Agitationen gleichwohl fortgeſetzt werden, 
fo find uns die Namen der Agitatoren und die einzelnen 
Vorgänge alsbald anzuzeigen. Abtheilung für Kirchen- 
und Schulſachen. gez. v. Altenbockum. 

„Der Bäcker Georg Schott“ iſt der freiſinnige 
Candidat. Außzer ihm candidiren der Antiſemit 
Böckel und der Agrarier Lucke. Indem die Re- 
gierung in Kaſſel nur die Agitation für den Frei- 
ſinnigen unterſagt, ſetzt fie ſich dem erdacht aus, 
daß ſie die Candidatur des Antifemiten und des 
Agrariers begünſtigt. Sie hat ſich aber dem 
Wahlkämpfe überhaupt fern zu halten. 

die Lehrer bei der Wahl.] „Gerade die 
Lehrer in großer Zahl ſind es“, ſo ſchreibt die 
„Preußiſche Lehrerzeitung“, „die zur Zeit der 


Wahlen nicht nur ihre eigene Summe den Feinden 
= Be ou ung geben, fondern auch durch 

ihren Einfluß und ihr veiſpiel nicht wenig 
andere, weniger urtheilsfähige Leute dazu ver- 


mögen, daß die Schule und ihre Lehrer jenen 
Herren trotz aller Schönfärberei vor den Wahlen 
nichts gelten und ſie dafür auch nicht einen 
Pfennig bewilligen möchten, dürfte wohl jedes 
Kind wiſſen; nur viele Lehrer ſcheinen es noch 
nicht zu wiſſen. Und wir haben alle Urſache zu 
glauben, daß fie auch aus den letzten Berhand- 
lungen des Abgeordnetenhauſes nichts gelernt 
haben werden. Sie werden wieder hübſch 
conſervative Wahlaufrufe unterſchreiben, für 
Durchbringung der conjervativen Candidaten 
ſorgen und für ſich den durch den Kutſcher des 
conſervativen Herrn abgeſtatteten Dank einheimſen, 
für den Stand aber neue Unbill und neue trübe 
Seiten heraufbeſchwören.“ 

D Im Wahlkreiſe Frauſtadt-Liſſa, bisher 
vertreten durch Landrath von Liſſa, Kerrn v. Hell- 
mann (freiconſ.), iſt als Candidat der vereinigten 
Liberalen der Landtagsabgeordnete Landgerichts 
rath Koliſch (freiſ. Dereinigung) aüfgeſtellt 
worden. Die Ausſichten der liberalen Candidatur 
ſcheinen günftig zu ſein. Am vergangenen Sonntag 
fanden in Frauſtadt und Liſſa außerordentlich 
zahlreich beſuchte liberale Derfammlungen ſtatt, in 
CCF 


vorbringen wollte, ſprang Guſtav gleichzeitig auf, 
warf mit kurzem Ruck fein lockiges Haar aus der 
ef e und mir beide Hände entgegenſtreckend 
rief er: 

„Was wollen wir länger Komödie ſpielen, du, 
alter, treuer Freund, ahnſt ja doch wohl längſt, 
was ſich hier ereignet hat — Anna und ich, wir 
haben uns vor einigen Tagen verlobt! du 
brauchſt dich nicht mit Glückwünſchen anzuſtrengen, 
ich weiß, wie du mir zugethan biſt; bleibe nur, 
was du mir bisher geweſen! Und deine Freund- 
ſchaft auf Anna zu übertragen, brauche ich dich 
nicht erſt zu bitten; ſie iſt ſo viel beſſer als ich, 
und wer ſie kennt, muß ſie ja lieb gewinnen!“ 

Natürlich brachte ich nun doch meinen Glück 
wunſch dar, der ehrlich und gut gemeint war, 
in der Ueberraſchung aber allerdings verworren 
genug zu Stande kam. Anna war, nun der 
Druck der Helmlichkeit von ihr genommen, ganz 
wieder ſie ſelbſt in ihrer reinen, unſagbar 
großen Freude. Ihre Augen leuchteten in ver- 
klärtem Glanz und ihr ganzes Weſen hatte in 
der innigen Dankbarkeit für ihr Glück etwas 
weihevoll Rührendes. 

So hatte alſo wirklich, wie ich es kürz- 
lich zu mir ſelbſt geſagt, das Verhäng⸗ 
niß feinen Lauf genommen — unwillkür- 
lich fielen mir, während ſich die jungen 
Liebenden in ihrem Glück ergingen, dieſe inhalts- 
ſchweren Worte wieder ein. Wie anders hatte 
ich mir einſt Guſtavs, des „ſchönen Guſtavs“ Braut 
vorgeſtellt als dieſes liebe, tüchtige, aber leider 
ſo ungewöhnlich unſchöne Mädchen! War dies 
nun die rechte, echte, volle Liebe, von der er mir 
neulich noch vorgeſchwärmt hatte, oder — ich 
konnte den Gedanken nicht los werden, — hatte 
er mit ſeiner nobeln, einpulſiven Natur, als er 
ihre Liebe zu ihm bemerken mußte, ſich ebenſo 
aus Edelmuth mit ihr verlobt, wie er zum Be- 
ginn ihrer Bekanntſchaft fie aus ARitterlichkeit 
zum Tanze aufgefordert? 

Dem Anſcheine nach waren beide jetzt ſehr 
glücklich, und obwohl von dem Betändel anderer 
Brautpaare bei ihnen keine Spur zu entdecken 


denen der Abg. Rickert Vorträge hielt und die 
einen höchſt befriedigenden Verlauf nahmen. Bei 
der Verſammlung in Liſſa entſpann ſich zwiſchen 
den Kerren Landrath v. Hellmann und Rickert 
ein kurzes Scharmützel, bei welchem Kerr von 
Hellmann erklärte, es ſei nicht Brauch, in gegne- 
riſchen Verſammlungen längere Reden zu halten. 

* Aus Liebenow bei Bahn wird der „N. Stett. 31g.“ 
unter dem 9. Juni geſchrieben: „Der hieſige Gemeinde- 
vorſteher Berndt hat hier heute einen aus dem Bureau 
des Landrathsamtes zu Greifenhagen ihm zugeſandten 
Aufruf zur Wahl des conſervativen Candidaten 
v. d. Oſten Blumberg amtlich circuliren laſſen. Der 
Aufruf trägt oben den Vermerk „Eilt“ und iſt ſeitens 
des Gemeindevorſtehers mit der für amtliche Bekannt- 
machungen üblichen Beiſchrift verſehen: „Vorſtehende 
Bekanntmachung geht von Kaus ju Kaus und ſo an 
mich zurück. Liebenow, den 9. Juni 1893. Der Ge- 


meindevorſteher Berndt.“ Dieſe Art von Beeinfluſſung 


iſt jedenfalls unerlaubt und um fo bedenklicher, als 
anſcheinend die ſämmtlichen Gemeindevorſteher des 
Kreiſes in gleicher Weiſe inſtruirt find.” 

Kalle, 11. Juni. 


liberale „Saale-31g.“, es ſei kaum noch ein 
Zweifel vorhanden, daß zwei Gegner der Militär- 
vorlage, nämlich der freifinnige Redacteur des 


„Gewerkvereins“, Goldſchmidt, und der Gocial- 
demohrat Hoffmann in die Stichwahl kommen. 
Im Bund der Landwirthe herrſche die tollſte 
Verwirrung, da die Bauern von den Großgrund- 
barbirt“ ſeien und 
von Günther (dem bisherigen nationalliberalen 
Abgeordneten) nichts wiſſen wollten. — Der vierte 
Candidat iſt der Antiſemit Tesdorpf. — Dor drei 
Jahren ſiegte Günther in der engeren Wahl mit 


beſitzern „über den Löffel 


dem Socialdemokraten. 


* 
Telegramme. 


Der nationalliberale Candidat für Naumburg, 
Günther, hat ſich gegen den ruſſiſchen Handels- 


vertrag erklärt. 


In Köln iſt geſtern als Candidat der frei- 
finnigen Bereinigung Hofrath Aldenhoven auf- 


geſtellt worden. 


Graf Arnim-Muskau dementirt die Nachricht, 
daß er ſich gegen das allgemeine Wahlrecht 


ausgeſprochen habe. 


Im Wahlkreiſe Minden-Weſtfalen hat der 
conſervative Candidat Cäſar ſeine Candidatur 


gegen den Stöckerianer Roon zurückgezogen. 

Die Centrumswähler in Sprottau haben jo- 
eben die Parole erhalten, für die Wahl des con- 
ſervativen Candidaten Grünig-Niedermednitz ein- 
zutreten. dem gegenüber erklärte das Kreis- 
wahlcomité öffentlich, daß den hatholiſchen 
Wählern durchaus freie Hand gelaſſen wird. 

Die Freiſinnigen in Stralſund haben den 
Profeſſor Bloch-Berlin als Candidaten aufge- 
ſtellt, die Freiſinnigen in Altenburg den Profeſſor 
Virchow. 5 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Juni. In dem heute ver- 
theilten Bericht der Rechnungscommiſſion des 
Abgeordnetenhaufes über die allgemeine Rech- 
nung betr. | 
115 wird das Verhältniß Preußens 


aldeck einer erneuten Erörterung unterzogen.“ 


Zu den Verwaltungsausgaben der Jürſtenthümer 


Waldeck und Pyrmont zahlt Preußen bekanntlich | 


einen Zuſchuß von 310 000 Mu. Die Oberrechnungs⸗ 
kammer macht nun darauf aufmerkſam, daß im 


Jahre 1889/90 ebenſo wie im Vorjahre ein fo | 


großer Zuſchuß nicht erforderlich geweſen ſei, im 
letzten Jahre habe ſich ein Ueberſchuß von 79 916 
Mark ergeben. Die Oberrechnungskammer iſt der 
Knſicht, daß in dieſem Betrage der gezahlte Zu- 
ſchuß als eine außeretatsmäßige Ausgabe anzu- 
ſehen ſei. Im vorigen Jahre hat das Abgeord- 
netenhaus die Frage auf ſich beruhen laſſen, weil 
es abwarten wollte, ob der damals hervorge- 
tretene Ueberſchuß als ein Ausnahmefall ſich er- 
weiſe. Nachdem der Ueberſchuß ſich in dem Jahre 
1889 verdreifacht hat, wird die Frage erörtert, 
ob es angezeigt ſei, der Waldeck'ſchen Verwal- 
tung die Ueberſchüſſe ſo lang zu belaſſen, bis 
das bis zum Jahre 1887 alſo in 20 Jahren auf 
rund 118000 Mark aufgelaufene deficit ge- 
deckt ſei. Ueber die Bejahung oder Ver- 
neinung dieſer Frage iſt der jetzige Finanzminiſter 
anderer Anſicht wie ſein Vorgänger. die 
Rechnungscommiſſion war unter dieſen Umſtänden 
der Meinung, dem nächſten neugewählten Ab- 
war, ſo ſchien die Harmonie ihrer Seelen doch 
durch nichts getrübt zu ſein. (Zortſ. folgt.) 

AC. [Ein Teppich Napoleons III.] In der Auf- 
führung der neuen komiſchen Oper „Poor Jonathan“, 
welche am nächſten donnerstag zum erſten Mal im 
Prince of Wales's Theater ftattfinden wird, ſoll ein 
Teppich gebraucht werden, deſſen Geſchichte eigenthüm⸗ 
licher Art iſt. Als der Stern Napoleons III. auf 
ſeinem Höhepunkte ſtand, beſtellte General Fleury für 
das N in Compiegne einen prächtigen Aubuffon- 
Teppich. Der Kaiſer gab jedoch den Befehl, daß er 
nach den Tuilerien geſchafft werde. Während der 
Commune 1871 wurde der Teppich von jemandem 
annectirt und mit anderen Kunſtwerken nach SDefter- 
reich geſandt. Derſelbe hat ſeitdem verſchiedene Eigen 
thümer gehabt, feiner Größe wegen jedoch erwies er 
fur als unbrauchbar. Der jchiae ir erſtand ihn 
ür die geringe Summe von 150 Sterling, kaum den 
achten Theil des . Koſtenpreiſes. Der 
Schönheit des Teppichs wird jo viel an Werth bei- 
gelegt, daß der Verwalter des Theaters die Anzüge 
der in der Oper auftretenden Perſonen in Karmonie 
mit den Farben deſſelben hat anfertigen laſſen. Solch 
ein Umſtand ſteht wahrſcheinlich einzig in den theatra- 
liſchen Annalen da. x 

Coburg. [Opernconcurrenz.] Unter dem Ehren- 
vorſitz des Herzogs tagte am 7. und 8. Juni hier das 
Comité und die Prüfungscommiſſion, um über die 
Ertheilung des von dem Herzoge ausgeſetzten Preiſes 
für ein einaktiges Opernwerk zu enkſcheiden. Unter 
den eingereichten 124 Opern erſchienen allen Anweſenden 
zwei als beſonders hervorragend, und da eine abſolute 
Einigung über die „ nicht erzielt wurde, 
fo entſchied der Herzog, daß der ausgeſetzte Preis von 
5000 Mk. zu gleichen Theilen an beide in Frage kom- 
menden Opern vertheilt werde. Nach Eröffnung der 
betreffenden Gouveris ergab fi) als Textdichter und 
Componiſt der Oper „Evanthia““: Paul Umlauft in 
Leipzig, als Textdichter und Componiſt der Oper „Die 


Roſe von Pontevedra“: Joſef Forfter in Wien. Beide 


Opern werden am 30, und 31. Juli, zur Zeit der 
Opernfeſtſpiele, im Koftheater zu Gotha zur Auffüh- 
rung gelangen. Außerdem wurden, als dieſen beiden 
Werken im Werthe zunächſtſtehend, „Ingrid“ von 
Karl Grammann in Dresden und „Helges Erwachen“ 
von Alfred Lorenz in Jena von der 


beſonders ehrenvoller Erwähnung hervorgehoben. 
g 


Bezüglich des Ausganges der 
Wahl in Naumburg-Weißenfels-Zeitz ſchreibt die 


en Staatshaushalt des Jahres 


8 mit 


geor dnetenhauſe für die Entſcheidung der Streit- 
frage völlig freie Hand zu laſſen, demnach von 


einer principiellen Erörterung auch jetzt abzuſehen 


und den Fürſtenthümern den Ueberſchuß des 
Etatsjahres 1889, nochmals zu belaſſen und 
die Ausgabe als eine außeretatsmäßige, d. h. als 
eine zur deckung des früheren Deficits verſpätet 
emachte zu genehmigen. Auf die dauer wird 
felbftverftandlich der preußifche Gtaat einen zur 
Deckung der Ausgaben der Fürftenthümer ge- 
leiſteten Zuſchuß nicht in einer zu dieſem Zwecke 
erforderlichen Höhe bewilligen können. Die Der- 
waltung der Fürſtenthümer dagegen ſieht den 
Zuſchuß als einen bei Uebertragung der Ver- 
waltung an Preußen endgiltig zugeſicherten an. 

* [Bürgerliches Geſetzbuch.] Die Commiſſion 
für die zweite Leſung des Entwurfs eines bürger- 
lichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich fette in 
den Sitzungen vom 5. bis 7. Juni zunächſt die 
Berathung der Vorſchriften über das Pfandrecht 
an beweglichen Sachen (88 1145 bis 1205) fort. 
Die Berathung des folgenden Titels: „Pfandrecht 
an Rechten“ (88 1206 — 1226) wurde bis zur 
nächſten Sitzung vertagt, dagegen trat man, um 
eine Grundlage für die nach der Erledigung 
dieſes Titels in Ausſicht genommene Berathung 
der Vorſchriften über das Pfandrecht an Grund- 
ſtücken und die Grundſchuld (SS 1062 bis 1144) 
zu gewinnen, noch in eine allgemeine Erörterung 
der Frage ein, ob die im Entwurf geregelten ver- 
ſchiedenen Formen der Kapitalbelaſtung von 
Grundſtücken beibehalten werden ſollen. 

* [Centrum und Militärvorlage.] Die „Kreuz- 
zeitung“ erzählt eine ſenſationelle Geſchichte, wo- 
nach das Centrum für die Militärvorlage zu 
haben geweſen wäre, wenn die angeblich man- 
gelnde Parität an Beamtenſtellen beſeitigt 
wäre. Man wünſche in der ganzen Verwaltung 
und Juftiz eine dem Procentſatz der katholiſchen 
Bevölkerung einigermaßen entſprechende Zahl 
von höheren Beamten eingeſtellt zu ſehen. Zu 
Verhandlungen über dieſe Frage ſei es aber nicht 
gekommen. die „Kreuzzeitung“ jagt, daß fie 
Er Mittheilung aus Centrumskreifen ſelbſt 
ha e. ’ 

Die „Poſ. Ztg.“ bemerkt zu dieſer „Enthüllung“: 

Man wird fragen dürfen, ob wir nicht etwa ſchon 
jetzt die Parität haben. Wenn die Ultramontanen 
vorrechnen, daß es keine katholiſchen Minifter, Staats- 
ſecretäre, Unterftaatsfecretäre, Miniſterialdirectoren, 
Oberpräſidenten, Gerichtspräſidenten gebe, ſo erſcheint 
es beim erſten Kinſehen auffällig. Aber müſſen denn 
die Gründe nothwendig in einer den Katholiken feind- 
ſeligen, obwohl natürlich geheim gehaltenen Abſicht 
liegen? Soll man nicht beſſer folgern, daß es nur 
darum keine katholiſchen Beamten dieſer Kategorien 
giebt, weil die Jahl der geeigneten Candidaten merk- 
würdig gering iſt? Aus der Statiſtik über die Ver- 
theilung der Confeſſionen auf die einzelnen Studien- 
fächer weiß man ſeit Langem, einen wie befremdlich 
geringen . unſere katholiſchen Mitbürger zur 

öheren Bildungswelt ſtellen. Hier iſt die eigentliche 
uelle des Mißverhältniſſes. Daß die Parität nicht 
verletzt wird, ſieht man ja daraus, daß wir katholiſche 
Miniſter zwar jetzt nicht haben, jedoch gehabt haben, 
o die Herren von * und von Lucius, und da 

ie katholiſche Confeſſion im Heere bis hoch — 
gebührend berückſichtigt wird. 

IlIgeußerungen Bebels.] der Gocialijten- 
1 Bebel hat in einer Wahlrede für den Ge- 


Zur Discreditirung des Reichstags verſtieg ſich 
Herr Bebel zu der phänomenalen Behauptung: 
„Der Reichstag hat nie daran gedacht, das allge- 
meine Stimmrecht von ſelbſt einzuführen.“ Aller- 
dings hat der Reichstag daran ebenſo wenig 
gedacht, wie Herr Bebel etwa an feinen Zukunfts- 
ſtaat vor ſeiner Geburt gedacht hat. Aber an 
die Einführung des allgemeinen Stimmmrechts hat 
bereits die Nationalverſammlung in Frankfurt 
a. M. im Jahre 1848 gedacht. 

Leipfig, 9. Juni. Ueber eine von Antifemiten be- 
gangene Rohheit wird den „Mittheilungen aus dem 
Verein zur Abwehr des Antifemitismus” Folgendes 
geſchrieben: Seit einiger Zeit haben anſtändig ge- 
kleidete Antiſemiten aus Gera, wenn fie wiſſen, daß 
die jüdiſchen Handelsleute von den benachbarten thürin- 
giſchen Jahrmärkten nach Leipzig zurückfahren, es ſich 
zur Gewohnheit gemacht, zwei oder drei Stationen 
von Gera in die Wagen vierter Klaſſe einzuſteigen und 
die Paffagiere in der gröblichſten Weiſe zu beläftigen, 
zum sr auch zu Thätlichkeiten, eee gegen 
wehrloſe Frauen, überzugehen. Heute kamen aber die 
Herren an die richtige Adreſſe. Als wir von Neuſtadt 
a. d. Orla vom Jahrmarkt nach Leipzig fuhren, ftiegen 
in Weida drei ſolcher Radauhelden in unſeren Wagen 
und begannen ſofort mit den gemeinſten Schimpfworten 
gegen die jüdiſchen Paſſagiere, und ſchlugen drei 
Frauen ohne Grund mit der Fauſt ins Geſicht. Dar- 
über waren ſelbſt die chriſtlichen Reiſenden empört, 
und die Burſchen wurden von Chriſten und Juden der- 
artig gezüchtigt, daß ihnen die Luft an ſolchen Aben- 
teuern für längere Zeit vergangen ſein dürfte. In 
Gera wurden ihre Namen polizeilich feſtgeſtellt; die 
Sache wird vor Gericht noch ein Nachſpiel haben. 

Nußland. 

* [Die Petroleumzölle.] Zu dem zwiſchen 
Frankreich und Rußland abzuſchließenden Ueber- 
einkommen, betreffend die Kerabſetzung der 
Petroleumzölle, werden noch folgende Be- 
ſtimmungen nachgetragen. Die Tarife werden 
nicht nur herabgeſetzt, ſondern in der Weiſe 
combinirt werden, daß das ruſſiſche Steinöl die 
Concurrenz mit dem amerikaniſchen aufnehmen 
kann. Man weiß, daß das amerihaniſche 
Petroleum heute einen geringeren Zoll zahlt, als 
das ruſſiſche, weil es in rohem Zuſtande mehr 
Grade hat und weniger dicht iſt. Deshalb ſoll 
als roh jedes Steinöl angeſehen werden, das 
weniger als 90 Grade hat, ſelbſt wenn es ſchon 
einer Reinigung unterzogen wurde, und überdies 
wird der Zoll nach dem Volumen und nicht mehr 
nach dem Gewicht erhoben werden. 

Es bleibt abzuwarten, was die Vereinigten 
Staaten von Amerika dazu ſagen werden. 


Von der Marine 
Zanzibar, 10. Juni. Der Kreuzer „Schwalbe“ 
tritt heute die Heimfahrt nach Europa an 


Die Stellung des Marſchall Peixoto. 


Nach aus Rio de Janeira in London einge- 
laufenen Nachrichten wird die Stellung des Bice- 
präſidenten von Braſilien, Marſchalls Peixoto, 
immer ſchwieriger. Die Oppoſition im eigenen 
Lager gegen ihn wird von Tag zu Tag größer, 
und offenbar arbeiten ſelbſt ſeine früheren 
Freunde auf feinen Stur; hin. Bezeichnend iſt 
in dieſer Beziehung die letzte Miniſterkriſis, welche 
in Rio de Janeiro ausgebrochen iſt. Sowohl 
der Marineminiſter, Contre-Admiral de Mello, 
als auch der Zinanzminiſter Serzedello, traten 
plötzlich aus dem Cabinet aus und richteten in 
ihren Demiſſionsgeſuchen die heftigften Angriffe 
gegen Marſchall Peixoto. Ja, ſie gingen ſogar ſoweit, 
die an den Vicepräſidenten aus Anlaß ihres Aus- 
trittes aus dem Miniſterium gerichteten Briefe in 
der Preſſe zu veröffentlichen, und erzeugten da- 
durch im ganzen Lande eine ſehr erregte Stim- 
mung gegen den Marſchall. Contre- Admiral 
De Mello beſchuldigte den Bicepräfidenten öffentlich, 
den Bürgerkrieg gegen Rio Grande in leicht⸗ 
fertiger Weiſe fortgeſetzt und allen feinen Vor- 
ſtellungen, demſelben ein Ende zu machen, kein 
Gehör. geſchenkt zu haben. Zudem ſei der 
Feldzug gegen Rio Grande von Anfang an 
far de geführt worden und die Beweggründe 
ür deſſen Fortſetzung ſeien gänzlich unſtichhaltig. 
Aus allen dieſen Gründen, fo erklärte der Marine- 
miniſter, ſehe er ſich gezwungen, aus dem Cabinet 
auszutreten, für deſſen Politik er nicht länger 
mitverantwortlih fein wolle. In gleich fenfa- 
tioneller Weiſe verließ der Finanz-Gerzedello das 
Miniſterium. Er gab öffentlich die Erklärung 
ab, daß der Dicepräſident allen feinen Bor- 
ſtellungen, die größte Sparſamkeit in den Staats- 
ausgaben zu beobachten, kein Gehör geſchenkt 
habe, und verwahrte ſich namentlich gegen die 
von dem Marſchall — — decretirte Einſchrän⸗ 
gung des Wirkungskreiſes des Rechnungshofes, 
wodurch der letztere aufgehörthabe, ein Centralorgan 
für die oberſte Jinanzgebahrung zu fein. Es ift 
ſelbſtverſtändlich, daß die ungewöhnliche Art, 
worin die beiden Minifter ihre Ddemiſſion gaben, 
im ganzen Lande lebhafte Commentare hervor- 
gerufen hat. Vielfach hat man die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß das Motiv ihrer Handlungsweiſe 
in ihrem Ehrgeize zu ſuchen ſei, deſſen Ziel der 
Sturz Peixotos ſei. Es hann auch nicht geleugnet 
werden, daß ſie ihre Action geſchickt eingeleitet 
und daß fie dazu einen geeigneten Zeitpunkt 
gewählt haben. Auch mußte es allgemein auf- 
fallen, daß der Vicepräſident zu feiner Bertheidi- 
gung keinen anderen Weg eingeſchlagen hat, als den, 
daß er in dem Diario official“ eine Rechtfertigung 
feiner Fandlungsweiſe veröffentlichen ließ, ein Vor⸗ 
gehen, das keinen günſtigen Eindruck im Lande 
machen konnte. Es iſt dem Vicepräſidenten denn 
auch ziemlich ſchwer gefallen, einen Erſatz für die 
beiden Miniſter zu finden. Endlich gelang es 


ihm, Contreadmiral Chaves für den Poſten des 


Marineminiſters zu gewinnen, während der 
Miniſter des Keußern, Herr Freire, der erſt 
kürzlich in das Cabinet eintrat, auch die Leitung 
des Zinanzminifteriums übernommen hat. Go 
wurde die Kriſis äußerlich beigelegt, allein es muß 
abgewartet werden, ob fie nicht noch weitere Con- 
ſequenzen nach ſich ziehen wird. 


e eee eee bee eee 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 12. Juni. Der Miniſter der öffent- 
lichen Arbeiten Thielen iſt nach Stralſund ab- 
gereiſt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß die Pro- 
feſſoren Kundt-Berlin und Kekule-Bonn zu 
ſtimmfähigen Rittern des Ordens pour le 
merite für Wiſſenſchaft und Künſte ernannt 
worden ſind. 

— Der „Reichs anzeiger“ ſchreibt: 

„Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder wird 
berichtet: Obwohl die Saaten gut durch den Winter 
gekommen waren, haben die ſpäteren Nachtfröſte und 
die lange andauernde Dürre die Hoffnungen der Land- 
wirthe herabgemindert. die Winterſaaten hatten im 
vorigen Monat im allgemeinen kein friſches Ausſehen. 
Die trockene Witterung hat die Frühjahrsbeſtellung 
erheblich begünſtigt und eine ſchleunige Beendigung 
der Arbeiten ermöglicht. die Entwickelung der Früh- 
jahrsſaaten war aber wegen der trockenen Witterung 
keine beſonders günſtige.“ 

— Die „Nordd. Allgem. 31g.“ führt in einem 
längeren Artikel aus: 

„Die Gründe von Seiten der Oppoſition gegen die 
Militärvorlage reichten nur bis zur Verneinung und 
überließſen dabei die Verantwortlichkeit für die Folgen 
der Ablehnung anderen. Kein Gegner der Militär- 
vorlage könne von einer abermaligen Verwerfung 
einen derartigen Abſchluß erwarten, daß die Frage der 
Berftärkung der Armee auch nur zeitweilig von der 
Tagesordnung verſchwinde oder gar definitiv begraben 
werde. Ein Votum gegen die Militärvorlage bedeute 
für Deutſchland eine militäriſche Schwäche, eine 
lähmende Unſicherheit in allen Gebieten, eine Schädi⸗ 
gung von Kandel und Wandel, eine Vermehrung der 
Kriegsgefahr. die Wähler mögen ſich der Zulitage 
im Jahre 1870 erinnern. Damals war man froh über 
jedes an den Rhein ziehende Regiment. Solche Tage 
könnten wiederkehren, dann werde der Militarismus 
zu Ehren kommen, welchen die verbündeten Regierungen 
in ernſter gewiſſenhafter Zürforge empfehlen, daß 
nämlich Deutſchland fein Heer ſtark genug erhalte, um 
die Sicherheit der Exiſtenz des Vaterlandes erfolgreich 
zu vertheidigen.““ 

In dieſem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
deſſen Stil auf den Reichskanzler als Verfaſſer 
hinweiſt, heißt es ferner bezüglich der Deckungs- 
frage für die Militärvorlage: „Man warnt vor 
der Belaftung des Volkes (im Falle der Annahme 
der Vorlage), dieſe Belaſtung ſteht ziffermäßig 
feſt, ſie wird nach der Abſicht der verbündeten 
Regierungen auf den leiſtungsfähigen Schultern 
ruhen.“ 

— der Reichscommiſſar Dr. Peters hal 
einen Nachurlaub erbeten. 

— Der engliſche Delegirte für die Abgrenzung 
am Kilimandſcharo, Conſul Smith, iſt erkrankt. 
Es iſt deshalb unbeſtimmt, wann die Verhand- 
lungen wieder werden aufgenommen werden. 

— Die mit dem Sitze in Hamburg errichtet 
„Hanſeatiſche Land-, Minen- und Handels 


gejeliihaft für Deuiſch-Südweſtafrina“ hat den 
Bundesrath gebeten, ihr diejenigen Rechte bei- 
zulegen, welche im $ 8 des Geſetzes betreffend die 
Rechtsverhältniſſe der Schutzgebiete vorgeſehen 
find. der Reichshanzler v. Caprivi befür- 
wortete das Geſuch. 

— Zn der heutigen Plenarſitzung des Bundes- 
rathes wurde die Vorlage betreffend den Ent- 
wurf eines Gebührentarifes für die Strecke 
Holtenau-Rendsburg des Nor doſtſeekanals dem 
Ausſchuſſe für Handel und Verkehr, Seeweſen 
und Rechnungsweſen überwieſen. 

— Die Berliner Abendblätter enthalten eine 
Notiz, wonach der Director der weimariſchen 
Bank, Bankier Sternberg, wegen Kuppelei und 
Sittlichkeitsvergehen flüchtig geworden iſt und 
ſteckbrieſtich verfolgt wird. Die Spur des 
glüchtigen führt nach Nizza, Nancy und Amſter dam. 

— die „Nordd. Allgem. 31g.“ ſchreibt: Der 
Premierlieutenant Sandrart II. vom erſten 
rheiniſchen Feldartillerieregiment hat den Piftanz- 
ritt Saarlouis-Trakehnen, 1600 Kilometer, ein- 
ſchließlich eines Ruhetages in 15 Tagen zurück- 
gelegt. Das Pferd befand ſich bei der Ankunft 
in vorzüglichſter Derfaſſung. 

Kannover, 12. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
der hieſigen Abtheilung der deutſchen Eolonial- 
geſellſchaft äußerte Graf Schweinitz die Meinnng, 
Dftafrika müſſe durch friedliche Thätigkeit er- 
obert und es müßten keine neuen Stationen 
gegründet werden. der Oberpräſident von 
Bennigſen und Oberſtlieutenant Lieber traten 
für die Schutztruppenverſtärkung ein; Oberjft- 
lieutenant Liebert will aus ſicherer Quelle er- 
fahren haben, daß die Schutztruppe bei Auf- 
ſtellung des nächſten Etats verdoppelt werden 
ſolle; auch der Reichkanzler Caprivi ſei dafür. 

München, 12. Juni. Der Erzherzog Max 
Emanuel iſt (wie wir bereits kurz gemeldet 
haben) im Hotel Straack in Feldafing geftorben. 
Derſelbe hatte bereits ſeit zwei Tagen innere 
Blutungen. Ob die unmittelbare Todesurſache 
Blutfturg oder die Sprengung eines Blut- 
gefähes geweſen iſt, wird morgen die Obduction 
ergeben. | 

— Der Profeſſor der Philologie Rudolph Schöll 
iſt geſtorben. 

— Die Generalverſammlung der Münchener 
Bank hat die Liquidation beſchloſſen. 

Straßburg, 12. Juni. Der Bücherabſchluß 
der Landeskaſſe ergab für das Etatsjahr 
1892/93 einen Ueberſchuß von drei Millionen 
Zweihunderttauſend Mark. 

Kladno, 12. Juni. Wegen vorgekommener 
Kusſchreitungen der ftrihenden Bergarbeiter 
ſind zwei Bataillone Infanterie herbeordert und 
werden Nachmittag eintrefjen. Die Gendarmerie 
it verſtärkt. Gegen etwaige Ausſchreitungen ift 
rengſtes Dor gehen angeordnet. dem Strike 


der Gtantseifenbahn und des Fran Joſeph⸗ 
Schachtes der Buſchtrhrader Bahn angeſchloſſen. 


Die „Hütte“ arbeitet vollzählig. Die Ruhe iſt 
ungeſtört. 
Fünfhirchen, 12. Juni. Im Fünfhirchener 


Bergwerke haben 165 Arbeiter ungehindert die 
Arbeit wieder aufgenommen. 

Paris, 12. Juni. Die Mehrzahl der Blätter beur- 
theilt die Rede des Minifterpräfidenten Dupuy 
ziemlich abfällig. Man merke das Beſtreben, 
nirgends anzuſtoßen und die Zehler feiner 
Toulouſer Rede gut zu machen. Der Minifter ſei 
über bedeutungsloſe Allgemeinheiten nicht hinaus- 
gekommen. Die conſervativen Organe tadeln 
beſonders die unverdiente Anerkennung, welche 
Dupuy den Leiſtungen der Kammer zolle, er 
wolle denen ſchmeicheln, von denen er abhänge. 

Atais, 12. Juni. Geſtern find 9 Perſonen an 
der Cholera geſtorben. 

London, 12. Juni. In einem Gehölz unweit 
Canterbury hat vor einigen Tagen Hermann Stör, 
ein Sohn deutſcher Eltern und ein in London be- 
kannter Dichter, feine junge Frau, eine Deutſche aus 
Hochheim, erſchoſſen und ſich dann ſelber durch 
einen Revolverjhuß in den Kopf getödtet. Stör 
ginterließ einen Brief des Inhalts, daß ſeine 
Frau vor kurzem eigens aus deutſchland ge- 
kommen ſei, um mit ihm zu ſterben. Ueber den 
Grund der romantijchen Tragödie ift weiter nichts 
bekannt, 

— Eine ftrenge Unierſuchung ſämmtlicher an- 
hemmenden Schiffe in britiſchen Häfen gegen die 
Giuſchleppung der Cholera hat bereits begonnen. 
Pie Regierung hat beſtimmt, daß keinem Sanitäts- 
beamten während des Sommers Urlaub geſtattet 
wird. Cumpen und fogar altes Tauwerk werden 
röcknchtslos verbrannt. 

Nom, 13. Juni. In dem heutigen Conſiſtorium 
nahm der Papft die angekündigte Ernennung 
den fünf Cardinälen vor und präconiſirte zahl- 
reiche Biſchöfe als Titulare italieniſcher Kirchen 
oder folder in partibus infidelium. 

Caltaniſſetta, 13. Juni. In der Juncjo-Grube 
wurden heute früh in Folge ſchlagender Wetter 
fünf Arbeiter getödtet und zahlreiche verletzt. 

Kopenhagen, 12. Juni. Der König iſt heute 
Vormittag auf dem „Danebrog“ hier eingetroffen. 
Er wurde von der königlichen Familie und den 
Miniftern empfangen. Nach einem kurzen Auf- 
enthalte erfolgte die Weiterreiſe nach der Sommer- 
refiden; Bernſtorff. 

Stockholm, 12. Juni. die Medizinalver- 
waltung hat von der Regierung die Ordre er- 
halten, vorbereitende Maßnahmen zu treffen, da- 
nit an neun verſchiedenen Stellen an der 
ſchwediſchen Küſte ſchleunigſt Cholera-Obſerva- 
Hlonsanftalten in Thätigkeit treten können. 


Antwerpen, 13. Zuni. In denn nen 
Nacht iſt gegen das Haus des S anwaits 
ein Attentat verübt worden. Eine auf das 
Jenſter niedergelegte Exploſtonsvorrichtung 
explodirte mit lautem Getöſe. Sämmtliche 
Jenſterſcheiben zerſprangen. Niemand iſt verletzt 
worden. Das Attentat wird den Socialiſten zu- 
geſchrieben. 

Athen. Das „Amtsbl.“ veröffentlicht ein Decret 
betreffend die Emiſſion der neuen Anleihe im 
Betrage von 100 Millionen Ircs. Die An- 
leihe iſt beſtimmt zur Einlöſung der vom 
15. Juni 1893 bis 1. Juli 1895 fälligen 
Coupons der Anleihen aus den Jahren 1881, 
1884, 1889 und 1890, ſowie zur Rückzahlung 
der Anleihe von 1892 und zur theilweiſen Be- 
gleichung der ſchwebenden Schuld. die Anleihe 
iſt fünfprocentig und durch in Gold zahlbare 
Gtaatseinkünfte garantirt. Die Beſtimmung über 
die Bezahlung der Coupons und die Amortiſation 
der Schuldverſchreibungen der älteren Anleihen 
bleibt der Billigung der Kammer vorbehalten. 
Falls eine Ablehnung des Anleihevertrages ſeitens 
der Kammer erfolgt, würden die auf Grund 
deſſelben bereits emittirten Obligationen zurück- 
gezogen werden. die Emiſſion erfolgt durch 
Hambro u. Sohn. 

Petersburg, 12. Juni. Der Miniſter Giers 
iſt vom Kaiſer empfangen worden und über- 
nimmt wiederum die Leitung der auswärtigen 
Politik. 

— Das Communications-Miniſterium er- 
klärte den Beſchluß der Generalverſammlung der 
großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, dem 
Präfidenten Polowzew ein Ehrengeſchenk von 
180 000 Rubel machen zu wollen, für ungeſetzlich. 

Chicago, 13. Juni. Der oberſte Bundesrichter 
Fuller hat vorläufig entſchieden, daß die Aus- 
ſtellung Sonntags zu öffnen ſei, bis der Appell 
an den oberſten Gerichtshof in Waſhington er- 
ledigt iſt. 

Auf der Welt- Ausjiellung find dreißig 
Stück Spitzen aus der Frauenausſtellung ge- 
ſtohlen, darunter ein Theil koſtbarer Spitzen, 
welche der Königin von Italien gehören und 
neulich in fo ceremoniöfer Weiſe gemeinſam mit 
den Tapiſſerien der Königin Victoria der Aus- 
ſtellung übergeben worden ſind. 


eee eee EICHE TE eee 
Danzig, 13. Juni. 

Zur Reichstagswahl. ] Die Centrumspartei 
hat diesmal in den meiſten weſtpreußiſchen Wahl- 
kreiſen, in welchen ihre Parteigenoſſen bisher 
für die polniſchen Candidaten ſtimmten, eigene 
Candidaten aufgeſtellt; fo für Neuftadt-Carthaus- 


Putzig Herrn Bönig- Danzig, für Dirſchau-Berent⸗ 


Pr. Stargard, NRofenberg - Löbau, Graudenz- 
Strasburg und Konitz-Tuchel Herrn Dr. Lieber, 
für Stuhm-Marienwerder Herrn Spahn. 

* [Dom Nehrungs-Durchſtich.] Die Arbeiten 


ee ud eden 


wurden, find ſchon recht weit gediehen. So ift 
der Hafen bei Einlage in dieſem Jahre in An- 
griff genommen worden und auch die Gchleufe 
ift bereits fiark im Bau begriffen. Die Schiffs- 
ſchleuſe ſoll bereits Ende Auguſt vollendet 
werden. Sie erhält eine Länge von 61 Meter 
und eine Weite von 12,5 Meter in den 
Häuptern und eine Jahrtiefe von 2 Meter bei 
dem niedrigſten Waſſerſtande. Die Schleuſenthore 
ſollen jedoch erſt im kommenden Frühjahr ein- 
geſetzt werden. Die Schleuſenmauern haben eine 
Stärke von 5,20 Meter. Es waren Quadern 
angeliefert, die das ſtattliche Gewicht bis 
zu 9 Centnern hatten. Im Kerbſt ſoll 
auch der Unterkanal feiner Vollendung entgegen- 
gehen. Es herrſcht ein außerordentliches Leben 
auf allen Stellen. Wie wir hören, ſind augen- 
blicklich ca. 1300 Arbeiter beim Durchſtich be- 
ſchäftigt. An der Schleuſe allein arbeiten 3. 3. 
ca. 100 Mann. Da darf es denn auch nicht an 
Gaſthäuſern und Cantinen fehlen. Wir zählten 
deren nicht weniger als 22, gewiß eine ganz 
ſtattliche Zahl. Was nun die Arbeiten bei 
Schiewenhorſt anbetrifft, jo wird anchg da 
rüſtig geſchafft. Die Erdarbeiten, die hier nur 
mit der Kand betrieben werden, find bereits 
bis zur Chauſſee und nordwärts der Chauſſee 
Bohnſack Stutthof bis zur See gediehen, 
in der Düne bis zur Sohle. Der Schutz- 
deich an der Düne iſt durchgeſchlitzt, um 
das Grundwaſſer abzuleiten. Intereſſant iſt 
es, daß hier viel Bernſtein gefunden wird, 
freilich ſind die Stücke nicht gerade groß, aber 
an einigen Stellen liegt derſelbe in kleine Stückchen 
dicht in dem weißen Sande. Eine Fahrt in das 


Durchſtichgebiet iſt jetzt eine recht lohnende, 
namentlich für den, der ſich nicht ſcheut 
hier und da über Erdmaſſen zu klet- 


tern und kleine Waſſerläufe zu durchwaten. 
Ein Gaſtwirth im Durchſtichgebiet, Herr K., machte 
am letzten Freitag die Entdeckung, daß er ſeit 
Weihnachten in außerordentlich raffinirter Weiſe 
beſtohlen worden, und zwar hatten ſich die Diebe 
durch Nachſchlüſſel Zutritt zu den Wein-, Gpeijen- 
und Cigaretten-Vorräthen zu verſchaffen gewußt. 
Es waren Arbeiter, von denen jetzt vier gefaßt 
ſind, zweien gelang es zu entkommen. 

* [Beförderung] Wie die „Chronik der 
chriſtlichen Welt“ berichtet, iſt Herr Conſiſtorial- 
rath Koch in Danzig an Stelle des als General- 
ſuperintendent nach Danzig berufenen bisherigen 
Oberconſiſtorialraths Döblin als Oberconfiftorial- 
rath und Mitglied des Evangeliſchen Oberkirchen 
rats auserſehen worden. 

Don der Weichſel.] Aus Warſchau wurde 
geſtern Nachmittags telegraphirt: Der Waſſerſtand 
TE 3.89 Meter, 

.* [Herr Georg Schumann! richtet aus Harzburg 
ein Schreiben an uns, in welchem er mit Bezug 
auf die uns neulich aus Leipzig zugegangene Mitthei- 
lung Folgendes bemerkt: In Bezug auf die Notiz vom 
8. d. M. erlaube ich mir ihnen mitzutheilen, daß die 
Einladung, gegebenen Falls die Leitung des Cäcilien⸗ 
Vereins in Frankfurt a. M. zu übernehmen, an mich 
in anderer Form gelangt iſt. Ich konnte dieſe Ein⸗ 
ladung, da ſie von einem ſo hervorragenden Verein 
ausging, nicht unbeachtet laſſen, hätte jedoch, falls man 
mir die Leitung wirklich übertragen, ablehnen müſſen. 
Als Beweis, wie ſehr ich hoffe, nach Danzig zurück- 
mhehren, diene Ihnen die Mittheilung, Sch ich die 
Abſicht habe, nächſten Winter ſämmtliche 8 Gympho- 


dieſes 


nien von Beethoven in ihrer Reihenfolge in Danzig 


aufzuführen. 

* [Fahrverbindung zwiſchen Langfuhr-Bröſen. ] 
Wegen der durch den Neubau des Kurhauſes in 
Bröſen erwarteten größeren Beſuchsfrequenz von 
Badegäſten, namentlich aus Langfuhr, wird Kerr Zuhr- 
werksbeſitzer Röll in Langfuhr mit Eröffnung der 
Badeſaiſon eine Omnibus-Berbintung zwiſchen dieſem 
Ort und Bröfen eröffnen. Die Abfahrtszeit iſt zu- 
nächſt in Langfuhr auf 7 und 9 Uhr Vormittags an- 
geſetzt. Die Wagen ſollen dann um 9 und 11 Uhr 
wieder aus Bröſen jurückgekehrt fein. Nachmittags 
werden die Journalieren nach Bedürfniß fahren. 

* [ Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke Beutlergaſſe Nr. 2 von 
dem Barbier M. Stempa an die Wittwe Henriette 
Kiewning, geb. Liebert, für 10 800 Mk. und Breit- 
gaſſe Nr. 45 von den Magiftrats - Bureau - Affiftent 
Nychkiſch'ſchen Eheleuten an die Tiſchlermeiſter Faft- 
ſchen Eheleute für 19 000 Mh.; ferner iſt das zur 
Zwangsverſteigerung gekommene, dem Kaufmann Jo- 
hann Faſt gehörige Grundſtück Altſchottland Nr. 26 
dem Kaufmann Ernſt Faſt zugeſchlagen worden, und 
Weichſelmünde Blatt 33 von dem Gutsbeſitzer Franz 
Genſchow auf Johannes Genſchow zum Eigenthum über- 
gegangen. 


Aus der Provinz. 


Elbing, 11. Juni. Ueber die ſchon kurz ge- 
meldete Verſammlungs-Revolte in Pangrik- 
Colonie entnehmen wir dem Bericht eines 
Correſpondenten des „W. B.“ noch folgende 
Schilderung: 

Kaum hatte Herr v. Puttkamer 10 Minuten ge- 
ſprochen, fo vernahm man laute Stimmen, „Putt- 
kamer raus, Jochem rein. 15 Mark ſoll der Scheffel 
Korn koſten, heraus!“ u. ſ. w. Die Zenfter des 
Saales ſicherte man durch Zuklappen der Zenſterladen, 
und Herr v. Puttkamer und ſeine Begleitung war trotz 
der Anweſenheit von 5 Gendarmen gezwungen, das 
Lokal zu verlaſſen. Dabei erhielt er von einem 
kleinen, unſcheinbaren Manne einen Fauſtſchlag 
ins Geſicht, daß ihm der Kut fortflog. 
Der dem Miſſethäter zugedachte Schirmhieb mißlang 
und der Schirm ſprang in viele Stücke. die Gendarmen 
zogen blank, ebneten Herrn v. Puttkamer den Weg 
zum Wagen, und es kam hierbei zur ſtarken Verwun- 
dung mehrerer Perſonen. Unter Escorte zweier be- 
rittener Gendarmen wurde Herr v. Puttkamer mit 
ſeiner Begleitung bis zur Stadt gebracht. Frauen, 
mit Spaten gerüftet, und Kinder, hinter [der Dornen- 
hecke Ziegel- und Dachpfannenſtücke dem Wagen nach- 
werfend, hörte man wild ſchreien. Ein conſervativer 
Gutsbeſitzer der Umgegend wurde auf ſeinem Wagen 
von einer Dachpfanne getroffen. 

s. Graudenz, 12. Juni. Ein ſchweres Brand- 
unglück, wie es Graudenz ſeit Jahrzehnten nicht 
erlebt, verſetzte geſtern unſere Bürger in nicht 
geringe Aufregung: das Rathhaus, erft im 
Jahre 1854 erbaut, ging in Flammen auf und 
mit ihm ſind, wie zur Ergänzung des Berichts in 
voriger Nummer zu melden, vier größere Ge- 
bäude, welche die Weſtfront des Marktplatzes 
bilden, von den Flammen zerſtört worden. In 
dem an das Rathhaus angrenzenden Laden des 
Kaufmanns Albrecht war während der Nacht ein 
Hahn der Gasleitung unverſchloſſen geblieben, 
und als am frühen Morgen der Inhaber, der 
eine Frühpromenade zu machen beabſichtigte, mit 
Licht ſich in denſelben begab, explodirte 
das Gas. der ſchwer verletzte Kaufmann 
ſchleppte ſich noch bis ans Schaufenſter, 
doch gelang es ihm nicht mehr, die Jalouſie zu 
öffnen. Erſt die Feuerwehr konnte mittels Rauch- 
maske den Unglücklichen, der noch lebte, ins 
Freie bringen. Im Arankenhaufe, wohin man 
hn brachte, erlöſte ihn der Tod bald von feinen 
gräßlichen Qualen. Das Feuer ergriff mit großer 
Schnelligkeit die beiden Stockwerke des Kaufes, 
fprang dann nach rechts auf das Jakoby'ſche 
Grundſtück, dieſes bis auf den zweiten Stock 
zerſtörend, und bedrohte links unſer Nathhaus. 
Mit großer Mühe geiong es ſchließlich, 
ſchützen und um 4 Uhr Nachmittags 
glaubte man jede Gefahr vorüber. Die ſtädtiſchen 
Acten und die Kaſſe, welche die ſchützenden 
Mauern der evangeliſchen Kirche aufgenommen, 
waren ſchon wieder zurückgetragen, als um ſechs 
Uhr plötzlich eine ſchwarze Rauchwolke aus dem 
Thurm des Rathhauſes drang und wenige Mi- 
nuten fpäter eine impoſante Feuergarbe aus dem 
Dache des Rathhauſes emporſchoß. Aufs neue 
ertönten die Signale der Feuerwehr und wan- 
derten die Acten des Magiſtrats von Hand zu Hand 
an ſichern Ort. Weithin ins Land leuchtete jetzt der Rath- 
hausthurm in feuriger Lohe, ein Warnungszeichen 
den in den Dergnügungsorten der Umgebung 
weilenden Graudenzern. Solchen Flammen gegen- 
über war unſere Feuerwehr machtlos, ungeſtört 
wüthete das Element, und um 7 Uhr ſenkte ſich 
die Thurmſpitze zur Seite und bald darauf 
ſtürzten die brennenden Balken des Thurmes auf 
den Marktplatz hinab. In kurzer Zeit war nun 
das Rathhausdach verzehrt und hell loderten die 
Flammen aus dem Sitzungsſaale der Gtadtver- 
ordneten. Zugleich fing das Dach des linken 
Nachbarhauſes Feuer und auch dieſes brannte 
bis auf den zweiten Stock aus. Erſt um 10 uhr 
Abends war das Feuer bezwungen. 

Graudenz, 10. Juni. Seit Monaten verſchwanden 
aus den im Gepäckwagen von Zügen mitgeführten 
Gepäckſtücken von Reifenden eine Menge Sachen, 
wie Kleidungsſtücke, Schuhe ꝛc., ohne daß es gelingen 
wollte, des Diebes, den man unter dem Zugperſonal 
vermuthete, habhaft zu werden. Schließlich flieg in 
dem Zugführer der Verdacht auf, der Telegraphen- 
arbeiter Pfeiffer, der auf feine Bitte oft im Gepäck⸗ 
wagen mitgenommen wurde, weil er nicht in der vierten 
Klaſſe fahren wollte, ſei der Dieb, Die? an rn 
des P., die wie alle derartigen Scheine aufbewahrt 
waren, wurden revidirt, und da ftellte ſich heraus, 
daß immer an den Tagen, an dem Sachen verſchwunden 
waren, auch B im Gepäckwagen mitgefahren war. 
Eine in feiner Wohnung abgehaltene Hausſuchung be- 
ſtätigte den Verdacht, denn es wurde ein Theil der 
Sachen bei ihm gefunden. Pfeiffer hatte mit dem 
Schlüſſel ſeines eigenen Koffers auf den Stationen, 
wenn der Zugführer gerade mit Rangiren ꝛc. beſchäftigt 
war, Reiſekörbe und Koffer geöffnet, die Sachen daraus 
entnommen und in ſeinem eigenen Koffer verborgen. 
Er iſt verhaftet worden. (Geſ.) 

O Kreis Schlochau, 12. Juni. Geſtern Mittag zog 
über unſere Gegend ein heftiges Gewitter zuſammen. 
Auf zwei Stellen ſchlug der Blitz in die Erde. Das 
Gewitter zog gerade zuſammen, als die aus der Kirche 
zurückkehrenden Leute unterwegs waren. Ein Beſitzer 
wollte mit ſeinem Fuhrwerk noch vor dem Unwetter ſeine 
Behauſung erreichen und trieb die Pferde an. Plötz- 

ch fuhr, etwa 50 Schritt vom Fuhrwerk entfernt, 

ein Blitzſtrahl in die Erde, wodurch die Pferde ſcgeu 
wurden. Der Wagen ftürjte ſchließlich in den Graben. 
Leider haben der Beſitzer und deſſen Gattin ſchwere 
Verletzungen erlitten. 

Königsberg, 11. Juni. Die dreihundertjährliche 
Jubelfeier der königlichen Schloffkirche iſt für Sonntag, 
den 9. Juli, in Ausſicht genommen, da bis zu dieſem 
Zeitpunkte das neue Orgelwerk auf der Nordſeite in 
der > von dem 8 Herrn Max Ter- 
letzki vollendet fein wird. Zu der Zeier find der 
Kaiſer, ſowie die Spitzen der oberſten Kirchenbehörden ıc. 
geladen worden (K. H. 3.) 


Memel, 11. Suni. Commerzienrath Pietſch, 
der von dem conjervativen Wahlverein „Ge⸗ 
mahregelte‘, veröffentlicht jetzt eine Erklärung, 
in welcher er ſagt: „daß er ſeine Aufſtellung als 
Reichstags-Candidat weder veranlaßt noch unter- 
ſtützt habe, was er jederzeit durch Zeugen und 
durch an ihn gerichtete Petition beweiſen kann, 
daß er keine Agitation leite, daß er aber, der er 
conſervativ geſinnt ſei, in ſeiner Candidatur eine 
Gefährdung der conſervativen Sache nicht er- 
blichen könne, und daß er nunmehr eine 
eventuell auf ihn fallende Wahl annehmen werde.“ 
Gleichzeitig veröffentlichen mehrere Conſervative 
in Memel einen Proteſt, in welchem fie mit- 
theilen, daß fie Ken. P. deshalb die Candidatur 
angetragen haben, weil ſie keinen Gegner des 
Kandelsvertrages mit Rußland wählen wollen. 
— . .. ' . '. ' ' .'. . b — —ͤ ——-—— ꝛsßðiSũ j3 0 . 9888 


Landwirthſchaftliches. 

Das landwirthſchaftliche Miniſterium von Preußen 
läßt gegenwärtig durch die Ortsbehörden Erhebungen 
anſtellen über den Umfang der verſchiedenen Biehver- 
ſicherungen; die Erhebungen erſtrechen ſich auf alle 
Arten dieſer Verſicherungen, auf die Jahl der im 
letzten Jahre verſicherten Thiere und die Höhe der ge- 
DR Entſchädigungen. Die Erhebungen, die über 
ie Berufung in Strafſachen angeordnet worden waren, 
ſollen jetzt ſo weit zum Abſchluſſe gediehen ſein, daß 
bereits dem nächſten Reichstage ein fertig ausgearbei- 
teter Plan zu dieſer wichtigen reorganiſatoriſchen Maß- 
regel vorgelegt werden kann. Vorläufig ſoll daran — 
gehalten werden, die Berufung an das Oberlandes- 
gericht zu verweiſen. 


Vermiſchtes. 

* I Im finniſchen Dragoner-Regiment zu Helfing- 
fors] wurde, wie der „Rev. Beob.“ berichtet, im ver ⸗ 
gangenen Herbſt mit Genehmigung des Commandeurs 
unter der Mannſchaft ein Verein für völlige Enthaltfam- 
keit von alkoholiſchen Getränken auf Anlaß des 
Regimentspredigers gebildet. Der Verein, welcher 
gegenwärtig 125 Glieder zählt, wählt unter ſich eine 
aus 10 Perſonen beſtehende Leitung, welche die Ange⸗ 
legenheiten des Vereins zu beſorgen hat. In den 
Pintermonaten tritt der Verein jeden zweiten Sonntag 
Abend zuſammen, um der Mannſchaft durch Vorträge, 
Declamationen, kleinere dramatiſche Aufführungen, 
Geſang u. ſ. w. eine bildende Abendunterhaltung zu 
beef Sing fibirifher Sträfli Die 3 

u er räflinge, ie Zeitun 
„Mladiwoſtok“ berichtet, daß in beer Zeit auf — 
Inſel Onora die Sträflinge zu entfliehen begannen in 
Folge ſchlechter Behandlung ſeitens der Aufſeher. Der 
Chef habe eine Unterſuchung eingeleitet, deren erſtes 
Refultat die Enthebung des älteſten Aufſehers Chanow 
und anderer war. Dieſer Chanow — ſelbſt ein ehe- 
maliger Zwangsanſiedler — habe die Sträflinge ſo 
ſchlecht behandelt, daß viele (20 Perſonen) es vorzogen, ſich 
zu verſtümmeln, um aus ſeinen Händen als arbeitsunfähig 
herauszukommen. Andere wieder entflohen in die Wildnif, 
wo ſie entſetzliches Elend zu erleiden hatten. So wurde 
bei einem der wiedereingefangenen Flüchtlinge im 
Ranzen ein Stück Menſchenfleiſch gefunden. Es ſoll 
oft vorkommen, daß die flüchtigen Sträflinge einander 
todiſchlagen, um ſich vom Fleiſch des Erſchlagenen zu 
nähren. Gegenwärtig iſt in drei ſolchen Fällen die 
Unterſuchung eingeleitet worden. 

Hamburg, 10. Juni. Das hanſeatiſche Obergericht 
verurtheilte auf eine Klage des Wiener Anwaltes 
Dr. Kaberler als Bevollmächtigten Johann Orths 
(Erzherzogs Johann) die norddeutſche Derſicherungs⸗ 
geſellſchaft und 15 Genoſſen zur Auszahlung der auf 
das Schiff „Santa Margherita‘ genommenen Der- 
ſicherung von Mh. Die Beklagten beftritten 
war nicht die Verſchollenheit des Schiffes, wollten aber 
nicht dem Bevollmächtigten Johann Orths das Geld 
ausbezahlen, um gegen etwaige Anſprüche anderer 
Rechtsnachfolger e zu ſein. 


Schiffs-Nachrichten. 4 

* Danzig, 12. Juni. In der Woche vom 1. bis 
incl. 8. Juni fird, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglücht 
gemeldet worden 3 Dampfer und 13 Segelſchiffe 
davon geſtrandet 3 Dampfer und 4 Segelſchiffe, ver- 
chollen 4 Segelſchiffe, geſunßen 1 Segelſchiff, verlaſſen 

Segelſchiffe)ß. Auf See beſchädigt wurden gleichzeitig 
34 Dampfer und 39 Segelſchiffe. 

Newyork, 10. Juni. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Suevia“, von Hamburg kommend, iſt hier, 
und der von Bremen kommende Poſtdampfer „Dresden“ 
in Baltimore eingetroffen. 


Standesamt vom 12. Juni. 
Geburten: Kaufmann Hugo Winter, S. — Hand- 
lungs-Reiſender Martin Wentſcher, S. — Arb. Feler 
Stil, S. — Schmiedegeſ. Friedrich Spink, T. — Feuer- 
wehrmann Eduard Pafewark, S. — Schuhmachergeſ. 
Johann Dombrowski, T. — Arb. Friedrich Martſch, 
S. — Schloſſergeſ. Adolf Peters, S. — Briefträger 
Wilhelm Meydanz, S. — Tiſchlergeſ. Ferdinand Krebs, 
T. — Kaufmann Arthur Bluhm, S. — Werftarb. 
Johannes Krüger, T. — Trompeter, Sergeant im Feld- 
Artillerie-Regimeni Nr. 36 Guſtav Zielke, S. — Brief- 
träger Anaftafius Mankowski, S. — Unehel.: 2 S. 

. Maurer Albert Auguſt iefhke in 
Langfuhr und Anna Marianna Kondziela in Schöneck. 
— Schneidergeſ. Albert Ems und Margarethe Pauline 
Bertha Eſchner. — Bauaufſeher Karl Bruno Kühn und 
Margarethe Johanna Sophie Carnuth. — Bureau- 
Beamter Hugo Julius Wenzel in Eſſen a./R. und Adele 
Leohadia Conradt hier. — Zimmergeſelle Arthur 
Guſtav Wiegand und Maria Margaretha Wolff. — 
Arbeiter Karl Heinrich Wenzlaff und Minna Chriſtine 


aſer. 

Heirathen: Büchſenmacher-Anwärter Peter Paul 
Bouchée und Malwine Marianna Suchewitz. — Arbeiter 
Albert Hermann Zech und Bertha Emilie Petzke. — 
Adminiſtrator Wilhelm Ludwig Karl Flemming in Klein 
Malſau und Olga Louiſe Marie Märcker. 
Todesfälle: Wittwe Bertha Jankowski, geb. Hoff- 
ſchild, 51 I. — S. d. Arb. Karl Lehmann, 10 M. — 
T. d. Arb. Michael ge be 8 M. — T. d. Schloſſer- 
geſellen Wilhelm Koch, 3 W. — T. d. Müllers Auguſt 
Klingenberg, 4 M. — T. d. Malermeiſters Johannes 
Blödorn, 9 M. — T. d. Arb. Julius Müller, todtgeb. 
— Frau Marie Czaplowski, geb. Jung, 55 
T. d. Arb. Auguft Johann Tre 7 M. — Frau 
Rofalie Becker, geb. Schmidt, 49 J. — Unehel. 1 S., 1 T. 


—.. ,., Er hir: se en 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 12. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſtereichriſch, 
Creditactien 280%, Franzoſen 89⅝, Combarden 98,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 12. Juni. (Schlußcourie.) 3% Amortti. Rente 
98,45, 3% Rente 98,42, ungar. 4% Goldrente 97,06, 
Franzojen 650,00, CTombarden 223,75, Türken 22,15, 
Kegypter 101,47. Tendenz: feſt. — Rohzucker loco 
880 50,25, weißer Zucker per Juni 52,37½, per 
Juli 52,75, per Juli-Auguſt 52,87½, per Oktober 
Dezember 44,00. Tendenz: behauptet. 

London, 12. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 99½, 
9% preuß. Conſols 106, 4% Rufen von 1889 100¼, 
Türken 213%. ungar. 4% Goldr. 96, Aegnpter 100½, 
Blatdiscont 1. Tendenz: feſt. — Havannazucker 
Nr. 12 19%, Nübenrobzucer 18 ¼. Tendenz: träge. 
Petersburg, 12. Juni. Wechſel auf London 94,15, 
2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 103 ½. 
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Ueberſicht der Witterung. 

Eine Zone hohen Luftdruckes erſtreckt von den 
britiſchen Inſeln nach Nordrußland. Nördlich von der⸗ 
ſelben dringt im hohen Norden ein Minimum oftwärts 
vor, während im Südoften und Südweſten Europas 


Meteorologiſche Depeſche vom 12. Juni.“) 
7 Morgens 8Ubr. - 2 23 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Fremde. 

Hotel du Nord. v. Waldow nebſt Gemahlin a. 
Gr. Waldendorff, Rittergutsbefiter. Reinche a. Kiel, 
Capitän-Sieutenant. Hoffmang-Schol a. Berlin, Oberſt. 
Jakie a. Pola, Redacteux. v. Holbach a. Kiel, Lieutenant. 


= Bar. a Tem. flache Depreſſtonen lagern. Dem zufolge herrſcht über ; i 
Stationen. Tu, | Wind Wetter. Cel. Deutſchland eine ſchwache nordöltliche Luftftrömung. Bei delten REN n en Echwelder 
ui bedecktem Himmel liegen die Morgentemperaturen da⸗ a. Gotha, Lewenſtein a. Königsberg re a 
Bellmullet 165 D 1 |woikenlos) 18 ſelbſt meiſt unter den normalen, nur an der Nordſee⸗ Heriſau, Gehlfen a. Glückſtadt Engel a. Berlin, Don 
Aberdeen 168 2 . — 13 hüfte herrſcht heiteres wärmeres Wetter, zwiſchen Meier [de Warſchau Voß nedſt Gemahlin a. Stettin, eicht⸗ 
Cbriſtianſund 166 WSW 7 Nebel 11 und Oder fiel vielfach Regen, ſtellenweiſe unter Gewitter.] wald a. Berlin Hülter a. Iſerlohn, Zränkel a. Berlin 
Kopenhagen 166 28. 2 wolkenlos 14 erſcheinungen. Die wahrſcheinliche Verlagerung der | Westphal a Görlitz, Friedländer a. Breslau, Marz 
Stockholm 767 Nd wolkenlos 15 Hochdruckione nach Süden läßt zunächſt Erwärmung | gebſt emahlin a. Königsberg, Starkmann a. Warſchau 
Zaparanda 763 |SM_ g bedech 8 erwarten. Kliemchen a. Chemnitz ih a. Breslau. Martens 
Betersburg 763 Nd 3 bedeckt 13 ‘ Deutſche Seewarte. a Königsberg auerhin a erlin, Riemer a Dresbe 
Dioskau | 75816 . molkenlos! 17 | Rembard a. Berlin, Mumbrauer a. Berlin, Moes a. 
Görküueensfonm 704 ER 28 1 Rohzumer. eg n 3 e a. Berlin, 
— 9 261 828 f weiten 15 watbericht von Otto Gerine, Danzig.) rauſe a. Stettin, Köhler a. Berlin, Kaufleute. 
Sylt wolkenlos Magdeburg, 12, Juni. Mittags 12 Uhr. Stimmung: 
Hamburg 165 d 3 |bedeht | 16 | Ruhig. Juni 18,80 . Auguit 19,20 MM Gerber 
9 1155 5 4 18 13 17,47% M, Oktober 15,10 M,. Rovbr.-Deibr. 14,65 M. 
ae — Abends 7 Uhr. Stimmung: Ruhig. Juni 18,80 M, berg, 
Bartz 765 un 2 De ni Ausuft 19.15.41, Gentbr. 17,877 AU, Ohlbr. 15,12%: fl. a. Berl 
-Deibr. 14, . 
Dlüniter 165 |RND 2 Hunt 13 — : 
Karlsruhe 764 IND 4 | heiter 16 
Diesbaden 164 |NND 2] bebeht 13 Wolle, 
nchen ede 
Eben 764 |ND bedenn 11 ofen, 12. Juni, Mittags war der Wolmarht | Sete de Berlin. Dunheiberg. nebſt Gemahlin. a, 
Basti 5 — RD g —.— 1 2) | anhaltend matt bei rückgängigen Preiſen. Zwei⸗ Se Fo 3 n eee 
i ; M ; rſter. ach, a. Br. a ri . 
Breslau 4783 A* 2 biker 11 9 bei 5 n en = 85 jetzt Bericam Feen Zräul, Hader 1 ein. F 
Ile d' Air 1759 3 wolkenlos 17 verkauft. Nach ungewaſchener engliſcher Wolle,] beſiter. Frau Rittergutsbeſitzer Bieler a. Jenhau. 
i i £ j g Major Röhrig a. Wuſchetzin, Landſchaftsrath. Voyeaing 
zum | 760 15 lee 2 für weiche gerne bis 50 Mk, angelegt wird, iſt . Barmes, Fghenlt Hergen, Doncaing 


Dresden, Plickolt a. Berlin, Prieſter a. Berlin, Krebs 
a. Berlin, Roſenthal a. Berlin, Bornholz a. Königsberg, 
Rößler a. Königsberg, Mendelſohn a. Berlin, Erhardt 
a, Stettin, Schnabel a. Berlin, Meyer a. Leipzig, 
Winkler a. Leipzig, Cöwinſohn a. Graudenz, Schreier 
a. Jyrth, Heyer a. Berlin, Riemann a. Magdeburg, 
Perſin 4 a. eig 8 95 e 

erlin, Herrmann a. Berlin, Hauptfleiſch a. Stolp, 
Schleſinger a. Gtolp, Ladiih a. Gtolp, Becker a, 


die Nachfrage am ſtärkſten. Auch Abends blieb 
der Wollmarkt anhaltend flau und räumte ſich 
nur langſam bei ſtets rückgängigen Preiſen; ein- 
zelne Poſten wurden bis zu 25 Mk. unter den 
vorjährigen Preiſen verkauft. 


Bihernle Wähler⸗Verſammlung 


Dienſtag, den 13. Juni, Abends 7, Uhr, 
im großen Saale des Schützenhauſes. 


Anſprache unſeres Candidaten Herrn 
Abgeordneten Rickert und Mittheilungen 
über die Reichstagswahl. 


Zu dieſer Verſammlung werden alle diejenigen 


1) Geſtern Nachmittag Gewitter und ſtarker Regen. 
2) Geſtern Regenſchauer. 3) Nachmittags Gewitter. 


*) Verſpätet eingetroffen. 


In Namen des Königs! 
In der Strafſache 


gegen 
den Kaufmann Rudolf 
Patschke in Danis, 
Kol: markt Nr. 3, geboren 
in Niedermühle, Kreis Röffel 
in Oſtpreußen, am 1. Mär: 
854, evangeliſch, 
wegen Vergehens gegen 
das Reichsgeſetz über 
Markenſchutz 
at die erſte Strafkammer 


Loos. 


Nächsten Sonnabend erste Ziehung der 1893 er 
IMMWeimar-Lolterie M. 


6700 Gewinne 1 w. v 200 000 Mk. 


Hauptgewinne W. 50 000 Mk., 20000 Mk., 10 000 Mk. u. «. w. 
Loose für 1 Mk. 11 St. 10 Mk., 28 St. 25 Mk. 


4 * sind zu haben in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen und durch den 


Berun, Gmneider a. Hannover, Gteinyardt a. Hamburg, 
aufleute 


K 5 

otel Deutihes Haus. Drewke a. Troop, Guts- 
85 Frau Waldow nebſt Sohn g. Kolberg. Ulrich 
a. Lauenburg, Kreis-Thiergrit. Plüntſch a. Gtolp, 
Ingenieur. v. d. Often a. Pr. Stargard, Rittmeiſter⸗ 
v. Schmidt a. Darmstadt, Major. Jung g. Berlin, Buch⸗ 
drucker. Jacobi a. 8 Bau- iſſiſtent. Patſchne 
nebſt Familie a. Neuhof, Rittergutsbeſitzer. Mäckelburg 
a. Carthaus, Bäckermeiſter. 
Mörichner a. Bromberg, Bachmann nebſt Gemahlin a. 
Bromberg, Schick a. Dresden, Rohrbeck nebſt Gemahlin 
g. Berlin, Meier nebſt Gemahlin a. Wien, Fiſcher a. 
Leipzig, Kleinfeldt a. Berlin, Warrizen a. Carthaus, 
Arnold a. Magdeburg, Kaufleute, 

Hotel de Thorn. Ohlenſchläger a, Chriſtburg, 3immer- 
und Maurermeiſter. Eſch a. Mannheim, Fabrikant. 
Döring a. Trebisfelde, Landwirth. Heine a. Teſchen⸗ 
dorf, Rittergutsbeſitzer. Wuttke a. Berlin, Architekt, 
Heberer a. Gtettin, Ingenieur. Köhne g. Mühlhaufen i. E., 
Behm a, Berlin, Reiland a. Altenburg, Becherer a. 
Helmſtädt, Bollmann a. Kaſſel, Morgenroth a. Gtah- 
furt, Holzapfel a. Aachen, Lindenſtrauß a. Berlin, 
Stöckmann a. Berlin, Gelbke a. Kaſſel, Kaufleute. 


omorczy a. Chriſtburg, 


Berantwortli für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchte; 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Tell und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeratentheil Otto Rafemann, fämmtlich in Danzig. 


Zur Beachtung! 


Das jetzt gegen friſche Wunden, Verbrennungen, Auf- 
reibungen, näſſende Haut-Affectionen, Wundſein, Hand⸗ 
und Fußſchweiß etc. in Anwendung kommende Dermatol= 
Streupulver wird zur Vermeidung von Fälſchungen 
und Uebertgeuerung des Publikums durch Zwiſchen⸗ 
ändler in Originalſchachtein mit der Fabrikmarke der 
öchſter Farbwerke (liegender Löme) in den Handel ge⸗ 
Bo un 910 ele — 450 in — br E Hermann 
ietzau, a olmarkt1, in achte 
zu 45 Pf., 70 Pf. und 1,15 W u haben, >; N 


Gelegenheitsgedichte werden an- 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


Vertretungen ſucht, ver- 
Wer lange gegen Einſendung 
von M 1 mein neueſtes und 
reichhaltiges VDerzeichniß „freier 
Bir im Hirse, Dannke 

elm Kir annheim 
Abtheil. II: Agenten-Anftellung.” 
zum 1. Juli ift in meinem Eolo- 

nialmaaren- u. Deftillations- 
eihäft die 1. 


das 
Loos, 


Empfehlungen 
ollen . Bewerber, 
die die polniſche Sprache be- 
errſchen, werden bevorzugt. 

382) Emil Priebe, Dirihau. 


ri Königlichen Landge- 
richts iu Danzig in der 
Sihung vom 7. Mär; 1893, 
an welcher Theil genommen 


aben: 
1. der Landgerichtsdirector 
Geh. Juſtiſrath Birnbaum, 
2. der EandgerichtsrathThun, 
3. der Landgerichtsrath 
anter, ; 
J. der Landgerichtsrath Mitz - 


af, 
5. ber Landgerichtsrath 
Goeritz 


Mitbürger eingeladen, welche bei der bevorſtehenden 
Wahl für unſeren Candidaten Herrn Rickert einzu- 
treten bereit ſind. 

NB. Es wird höflichſt erſucht, den Anweiſungen derjenigen 
Parteigenofjen, welche zur Wahrung eines ruhigen Der- 
laufs der Verhandlungen das Ordneramt freundlichſt 
übernommen haben, Folge zu leiſten und dieſelben mög⸗ 
lichſt zu unterſtützen. 


Der Vorſtand des freifinnigen Wahlvereins. 


E. Berenz. J. J. Berger. Otto Helm. A. Klein. Ph. Simſon. 


als Richter, 


R. Schirmacher. H. Schütz. 


Fandidat der freifunigen Partei 


für den Danziger Landkreis iſt Herr 


Hoſbeſther bau⸗Hohenſtein 


Der freiſinnige Verein. 


daß der Angeklagte wegen 
Vergehens gegen das 
Geſetz über den Marken- 
ſchutz mit einer Geldſtrafe 
von 5 = dreihundert 


1 — ch für welche im 
Nichtbeitreibungsfalle für 
je 15 Mark, fünfzehn 
Mark, 1 — ein — Tag 
Gefängniß zu fubftituiren, 
zu beftrafen, und ihm 
die Koſten des Verfahrens, 
einſchließlich der dem 
Nebenkläger entſtandenen 
aufzuerlegen, ferner die 
im Beſitze des Berurtheil- 
ten befindlichen beziehungs- 
weiſe bei ihm mit Be- 
ſchlag belegten Zlaſchen 
—.ohne Inhalt — ſoweit Kindes der Klägerin a 
ſie die geſchützte Marke den Schmiedegeſellen 
tragen, zu vernichten; ch K 1.4.20 
und dem verletzten etra 


Gabriel AlfredGrezier 


dauert der 


legenes 


wegen 


Geſchäfts-Aufgabe. 
N. Carl Schmidt, 


CLanggaſſe 38. Canggaſſe 38. 


Feinen- u. Veftwagren⸗Handlung, Päſche⸗Fabril, 
Iraut⸗Ausſtaltungs⸗Magazin, Baby-Bazar. 


in zu ertheilen A E. Karich 
die Peter esel auf 1: Per Be ird als d Königl. goiterie-Einnehmer, 
1. Der Beklagte wird als der 
Koften des fngehlagten natürliche Bater des von der Mohrungen. 


binnen 4 — vier — Wochen Klägerin ad lam19. Juni1892 = 
T geborenen, auf ben Ramen|Sperigfarzt Dr.med Meyer 
hräftig gewordenen Ur- Ivira getauften, Kindes ver. “MD, 

einmal dur ie urtheilt, an die Klägerin ad heilt alle Arten von äußeren, 
30 — dreißig — Mark Sechs- Unterleibs-, Frauen- u. Haut- 
wochen- und Entbindungs- ßig en ſelbſt in den hart- 
koften und an monatlichen näckigſten Fällen, gründlich und 
Alimenten für das uneheliche Kane 7 28 ſeit vielen 
Kind Elvira Hoffmann feli Batren in Berlin Rur Leiprie 
dem Tage der Geburt bis] gerſtraße 91, Sprechſt. von 11 


76. Langgaſſe 76 


8 empfehlen kaufen. 


— Intelligeniblatt zu 
ver 1 


orstand der Ständigen Ausstellung in Weimar 


. fh’ 
emmeric 
+ Feisch-Pepfon 


Als vorzüglichstes Nahrungs- und 
Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


© || _Sineteiftungsfänigethüringit 
"dis Beamter de fads: 5. Ahrens. 3. Block. Dr. Daſſe. G. Davidſohn. — en Guten das Beste. x Sg. e 
n . Drahn, K. Ehlers. Dr. Herrmann. A. Kammerer. N di N W ivat-Capitali 6 
der Referendar Görigh % b Privat-Capitaliſten 
ER ae er Kafemann. 3. Kawalki. B. Kownatzki. R. petſchow. IN 10 leſe 0 4 und Rentiers 


wollen ſich 
robenummern der 
örſenzeitung, 


W iben. 
n 5 i 
? ber Prä 3 
17 "BIER Fir ‚Oeimäfte, ſowie 11 
N Beobachtung 
koſtenlos. 8 
> Mein in Kramske Weſtpr. be- 


Loubier & Barck,e: 


der Buchhandlun zer 2 
* 1 gehmſich im Deutſchen, tüchtige 
Danzig, Hundegaſſe 36, in der Sehrkraft. Gef. Anerbieten mit 
Muſtkalienhandlung. 


„zügt e,felbftftändigeDetail- 
Verkäufer, weiche mit der 


Damen -Mäntel⸗- 
Branche 


vollſtändig vertraut find, werden 
geſucht. Referenzen und Phoſo⸗ 
graphie erbeten. 


Enno Welsch, 


Hamburg. 


Agentur⸗Heſuch. 


ſchleunigſt Gratis- 
gemeinen 


7 en- u 


Controle 
(3372 


und 


Mühlengrundſtück | gmot. ». 1. Jul e erf. Canbi. 
beahſichtige ich ge 
günſtig. Bedingungen mit 
lichem lebenden ünd _todten In⸗ 


unter 
ämmt- ma, 


rlich. Schriftl. 
t. 3078 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Einen Inge Mann . 
2 Getreide-Einkauf ſucht 
S. Schneider, Gerdauen. 


h Steſtans erhält Jeder Uberaſſhin 

umſonſt. Jord. p. Poſtk. Stellen- 
Ausw. Courier, Berſin-Weſtend. 
äheres i inf Junges Mädchen wünſcht zur 
ähetes in Jepkol in 3 weiteren Ausbildung, vor- 


Honorarangabe unter 3420 in 


Bade⸗Mäntel, Vade⸗Anzüge, 


um vollendeten 14. Lebens- bis 2, K bis 6. Sonnt. auch Vorm. 


ahre 9 — neun — Mark 
die Selbsthilfe e 


u zahlen und zwar die rüc- 
tändigen fofort, die laufen-] e 
den in vierteljährlichen Prä- 

numerationsraten, = 
2. das Urtheil für vorläufig 
vollſtrechbar zu erklären 
a ee rn ne und dlichen erg an jur 
mündlichen Verhandlung des 
Obſtverpachtung. Rechtsſtreits vor das Königliche 


Die diesjährige Amtsgericht VIIßu Danzig, Pfeffer- 
ſtbä tadt, Zimmer 47, auf den 21. 
Nutzung der Obſtbäume — — 1893, Vormittags 
an den Kreis- Chauſſeen des 10 Uhr, 
im arohen Merber fol dle we ber ien der 
r 
Sonnabend, 17. Juni d. Is., Ala be annt gemacht ehe 


Für richtige Abſchrift 
der Rechtsanwalt 
(gez.) Julius Levy. Dr. 


gestörte Nerven- und 


Sexual-System, 


Bade⸗Hauben, Vade⸗Hoſen 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


Vorjährige Bade-Wäſche 


für die Hälfte des früheren Preiſes. 


Vormittagg 11 Uhr, Danzig, den 10. Juni 1893. - . Toilette L li 
öffentlich meilibietend DerpawteilGerihtsichreiber bez Aönistichen Hochfeine Zaielbutter Lanolin- Cream- 1 anoım 


werden. Amtsgerichts VII. 


a eek pink in Nau 
een lee 8268 in ber er. lugt ein Beamter für anten 
pedition dieſer Ztg. erbeten. 


s zlder Exped. dieſer Zeitung erb. 
n 3 t hab — — — 
3 unit Apen r Tüchtiger jüngerer Buchhalter! 


Vabe⸗Henden, Bade⸗Pantoffeln 


sum Penſionatfleidl. Gtenograph, gew. u. ſicher er 
Rechner, mit Caſſa u. Correſp. 

u Antag guggſeertr., ſucht v. 1. Juli ob. Ipäter 

Engagement. 

Offerten unter Nr. 3432 in ber 

Expedition d. Zeitung erbeten. 


Strebſamer Commis, 


20 Jahre alt, mit der Material- 
waaren- und Kohlenbranche 
durchaus vertraut, fucht, geitüht 

auf gute Zeugniſſe, zum 1. Juli 
r Stellung. Gefl. Off. 
unter E. K. 100 poſtlag. Taucha 
bei Ceipsig erbeten, 6086 


In Zoppot 


uli ein möblirtes Zimmer für 


„die Bedingungen werden im 
Termin bekannt t. und 
können auch bei dem Unter- 
zeichneten eingeſehen werden. 
arienburg Weſlpr. 
den 10. Juni 1883. 
tumpf, Kreisbaumeiſter. 


(3426 perſendet in Poſtcolli a 9 bi, p. 
% franco (3371 
Carl Herrmann, 
Gut Schwarzwald, b. Skurz Witpr. 
Bahnhof Pr. Stargard. 


„ ⁵˙ DE 
Große Betten 12 M. 
Capt. Joh. Boch, 5 8 bel x 
üter bi i dv Luftig, Berlin 8. 5 

Abend in Der Gtabtu. en (+1,46. eee et 
. Nenne 

rſchau ewe, Kurie 
brack, Neuenburg und 
Graudenz. 

Güter-Anmeldungen er- 
bittet 


Ferd. Krahn, 


Schäferei 15. 


aus patentirtem Lanolin 
Vorzüglich ges Pl der bent und 
Vorzüglich bens Wunder und Me 
und Wunden, 
Vorzüglich bes 5, outer, Haut e 


indern. 
Zu haben in Zinntuben a 40 3, in Blechdoſen à 20 u. 10 3. 
in der Elephantenapotheke, in der Rathsapotheke, in 
der Apotheke zum engliſchen Wappen und in den Apotheken 
von K. Lienau, von K. Rohleder und von g. Schwander 
ſowie in den Droguerien von R. Lenz, von Kerm. LCinden- 
berg, von Rud. Miniloff und von Alb. Neumann. 


Lanolinfabrik Martinikenfelde. 


N Uy 


REN 


Dampfer „Wanda“, 


Für junge Damen 


aus feinen Kreiſen, welche die 
chule abſolvirt haben. 
Am 1. Oktbr. cr. verlege ich 
mein Benlionat v. Maaßenſtr. 13 
nach Kleiſtſtr. 25a. Luftige 
ſchöne Räume, ſehr gute Verbind. 
Zbiergart. u. 3oologiih. Gart. i. ES 
nächſt. Nähe. Mein Beitreben iſt, 
Ernst Dan, 


8 8 Li r u Ib Dam. Herz.- u. Geiſtes⸗ 
5 0 77 Aon 
Marienburg Weſtpr. 


bild. in gleich. 

Meins Wohnung bender 25 von Copenhagen mit Umlade-Lallie 
Pfaffengaſſe Nr. 8 
G. H. Winkelhauſen, 
Hühneraugen-Operateur. 


erbeten. 


giebt Keine 


BESSERE’ SEIFE 
für den täglichen Auen 
zur Erzielung zarter Hauf und 

schönen Teints als 


eilt gründlich veraltete Bein- 
chäden, knochenfraßarti 
böſe Finger, er 


t 
enig Mitteln geſicherte 
ahrungsſtelle zu erwerben. 


» langekommen löſcht am Packhof. chsanweiſung 1 


Aol 


25 Df 
' Maahenftr. 13. user Nen en 


Stellenvermittelung. |e 


Keen “2 erfahrener, un- Zimmer und Kabinet, Küche 


Inſpektor 


iethen geſucht. 
findet vom 1. September oder Jagen Fer Frped . 8g. erd. 


8 51 5 16,11. Oktober d. J. bei 
Dr. Spranger'ſche Heilſalbe a e 


atrl., 
verl. 
83901 Berlin €, 


etwa 3 Wochen, am liebften bei 
alleinſtehender Dame. x 

Offerten unter Nr. 3383 in der 
xped. dieſer Ztg. erbeten. 


u vermiethen yum 5 ober 
Heil. Geiſtgaſſe 25 herrſch. 
ohnung von Entree, 3 Zimmer, 
Küche ꝛc. Beſichtigung 11—1 Uhr, 


Näberes bortjelbft Barterre. 


; 10 2 
Rickertſtraße Nr. 23, part., im 
Garten, iſt eine Wohnung oder 
Zimmer für den Sommer billi 
zu vermiethen. (34 


rug. Ad 
ne 
(3373 


oder e e unmöbl., 
Recht- oder iederſtadt, zu 
Adreſſen unter 


ohem Ge- 
iermit nehme ich die gegen 
3 Herrn Slenlermeikter Bahr in 
Koliebken gm Wing 1803 aus- 
ele 8 
e 1 
ierbei _ die Geminnlifte der 
K Marienburger Schloßbau⸗ 


Lotterie. 
1 Lagr., 1 Lehrling 
1. 7. 93, Deftillation, Druk und Derlag 
Weinmeiſterſtraße 11. [von A. W. Kafemann in Danis. 


4 


6 


+ 


